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IV 

STEIN ALS CHEF DER ZENTRALVERWALTUNG 
DRESDEN APRIL 1813 

Stein an Alopaeus l) Dresden , 10. April 1813 
Goh, Staatsarchiv Derlia. Rcp, 111. VI . 2. K ontopt 

A lopaeus Erne1111.1111g :u111 Civil-Gou verneur fiir M ecklenburg, H amburg und Lübeck. 
E r sie und uiichtigste A uf gaben. 

Das E. E. wahrscheinlich b ereits zugekommene Schreiben S. M. des 
Kaysers wird dieselben mit d em Allerhöchst en Entschluss bekannt ge­
macht haben, [Ihnen] die Stelle eines General Intendanten oder Civil 
Gouverneurs, als welche Nahmen in denen bissherigen Verhandlungen 
als gleichlautend angenommen wurden, zu übertragen. Aus der gedruck­
t en A,.nlage 2) und dem Auszug aus der Instruction dd. Kalisch . .. . 3) 

we1·den Ew. Excellenz die Errichtung eines Verwaltungs-Raths für das 
nfüdliche Deutschland und dessen Geschäfrs Crayss ersehen, wonach 
sich der der General Intendanten von selbst bestimmt. 
Die Annahme einer solchen Stelle würden E . E. vielleicht unt~r allen 
anderen Umständen ablehnen , unter denen gegenwärt igen wird ein 
Mann von E . E. edlem patriotischen Charact cr nur eine Ansicht ins Auge 
fassen, die, zur Beförderung der grosscn Sache der Freyhcit und Un­
abhängigkeit der Nationen möglichst kräftig mitzuwürken - ich bin es 
also überzeugt, E. E. werden diese Stelle annehmen. 
E s bieten sich gleich zwey wichtige Gegenstände an, deren Erledigung 
dringend ist, die Einführung eines Kriegs Impost s und die Eröffnung 
einer (im äusserst cn Fall gezwungenen) Anleyhe von 2 Millionen Th. 
B[ank] Z[ettuln]. Wegen des Kriegs Impost s beziehe ich mich auf das 

1) s. s. 259. 
2} Fehlt. Gem eint ist wohl die Proklamation Kutusoffs vom 26. Miirz/6. April , s. oben 
s. 260 f. 
3) E ine besondere Instruktion aus Kalisch gibt es nicht, al s solche sollten die Bestim­
mungen der Konvention von Breslau über den Gcschiiftskreis der Zivi lgouverneu re 
dienen (s. oben S. 257 f). Davon is t m an sp ii ter offenbar wieder abgekommen, da j edem 
der Gouverneure des Verwaltungsrats eine besondere, auf den Prinzipien der Konvention 
von K nlisch beruhende Instruktion gegeben wurde. Diejenige für Alopneus st ammt vom 
26. April 1813 und ist gedruckt bei Pertz, Stein, III. S. 662 ff., d ns Konzept (Kanzlei-
hand) befindet sich im Geh. St nntsarchiv Berlin . R ep. 114 .. .... , cbd. die Notifika tionen 
seiner E rnennung an die Sena te der Hansestiid te und die m ccklcnburgischon R egierungen. 
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anliegende Publicandum dd. Dresden d. 10. April a. c. und das Schreiben 
an den G. St. Rat von Heydebreck 1) - seine Einführung ist nöthig, 
um eine Hülfs Quelle zur Bestreitung der Kriegs Kosten zu eröffnen, 
die für Russland wegen seiner vorigjährigen ungeheuren Anstrengungen 
und Aufopferungen, wegen seiner fortdauernden grossen Rüstungen 
unerschwinglich sind. 
Der Anfang des Feldzugs erfodert besonders grosse Kosten, die Armee 
muss in allen ihren Theilen wieder hergestellt werden, daher ist die Er­
öffnung einer Anleyhe und die zum lten Maya. c. bewürkte Einzahlung 
von 1 Million unentb ehrlich . Die Anleyhe würde nahmens b eider 
Mächte solidarisch gemacht, die sich wegen der Theilnahme und Rück­
zahlung besonders nnter einander verabreden würden, der Zinsfüss 
wäre 4 P%· 
E. Excellenz ersu che ich, diese Angelegenheit mit dem Ihnen eigen­
thümlichen Eifer nnd Einsicht zu leiten, da sie von der grössten Wichtig­
keit für die Fortsetzung der ferneren Unternehmungen ist . 

Stein an Heydebreck Dresden, 10. April 1813 
Geb. Staotaarchiv Berlin. Rep . 114. VL 2. Konupt. - Auefertiguog ebd. Rep. 151 q. A 1 n. Vol. 1 

Uebersendet ihm das Publilwndum wegell Einführung des Kriegs-Imposts in den 
IfäfCll der Ost- und Nordsee (dat. 10. April 1813). Benachrichtigt ihn vori der Er­
nennung von Alopaws zum Civil-Gozivem eur für die befreiten Gebiete auf dem rechten 
Ufer der Elbe. Weist ihn an, sich mit diesem über die Eirr zelfrageri der Erhebung 
der Zölle (Tarif von 1806 oder 1810, Verpachtung oder Regie) zu verständigen 2). 

Stein an die sächsische Immediat-Kommission 9) 

Geb. Stantsorehiv Berlin . R ep. 114. r. J. Konzept Dresden, 10. April 1813 

Offizielle B enachrichtigung voll der Einrichtung des Verwaltungsrats, A ufforderung, 
diese Massregcl ihren nachgeord11ete1i Dienststellen belwnnt zu machen. Strengste 
Anweisung, voll keiner andereri Behörde als dem Verwaltungsrat der vor.bündcten 
Mächte Bef ehl entgegenzunehmen, <fiesem aber unbedingt Gehorsam zu leisten. 

Eine K. S. hochl. 1. Com. wird aus denen gedrnckten Anlagen gefälligst 
ersehen, dass des Kaysers von Rnssland und des Königs von Prcussen 
Majestäten die Bestellung eines Verwaltungs Raths für das nördliche 

1) Folgt nach stehend. 
2} Das „Patent wegen Erhebung eines ausserordcntlichen Kriegs-Impost s von ullcn über­
seischen Wuarcn während des Krieges" dat. 10. April 1813 in Rep. 151 q. Al a. Vol. 1. 
Ausfertigung. - Konzept von Kunzleilrnnd mit zahlreichen Korrekturen H eydcbrecks 
ebd. Das Rcinkonzept, von Stein dat. 24. Milrz/5. April 1813, in Rcp. 114, VI. 2, darauf der 
Vennerk Steins : „Vu et upprouvc pur S. M. l'Empereur, Kalisch Je 6 d'avril v. s t. 1813." 
3

) Der König von Sachsen hatte am 25. Februar Dresden verlassen und die Verwaltung 
seines Landes einer zu diesem Zweck eingerichteten lnuncdiat-Kommission übergeben. Er 
~el b.st ging zunächst nach Plauen, dunn nuch R egensburg, von dort aus verhandelte er 
in tiefstem Geheimnis in.it Oesterreich über den Anschlms Sachsens an die österreichische 
Neutralität, welchen er durch die Convention vom 20. April auch erreichte (s . Oncken , 
Oesterrcich und Prcussen im Befreiungskrieg II. S. 267 ff.). Die Aufforderung des Kö-
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Deutschland zu beschliessen und demselben den in dem Publicando 1) 

selbst b ezeichnet en Würkungs Crayss b cyzulegen geruht haben. 
Die Mitglieder dieses Verwaltungs Raths sind von Seiten S. M. des 
Kaysers der Würklichc Geheime Rath erster Classe und Mitglied des 
Con seils H err Graf v . Kotschubcy, der Unter zeichnet e , von Seit en 
S. M. des Königs von Prcussen der Geheime Staats Rath von Schön , 
der Staat s Rath v on R ehdiger . 
E. E . Excellenzien und Hochwohlgebohren werden so geneigt seyn, das 
Publicando zur allgemeinen Wissenschaft, besonders der verwaltenden 
Behörden und Beamten , auf dem kürzest en \Veeg bringen zu lassen und 
von d em d eshalb verfügt en mich zu benachrichtigen und zugleich denen 
Behörden als auch sämtlichen Einwohnern des von den verbündeten 
Armeen besetzten Theils Sach sens zu bedeuten, dass während des gegen­
wärtigen Zust ands der Dinge j ede andere Autorität als die S. M. des 
Kay sers von Russland und S. M. des Königs von Preu ssen und j ede 
andere Verbindung als die mit denen im Lande sich aufhaltenden obrig­
keitlichen P ersohnen bey nachdrücklicher Ahndung aufhören solle !). 

Die säch sische Immediat-Kommission an Stein 
Geh. Stant u rchiv Dcr1iu. Rcp. 114. J. l. Aus! crtiguns Dresden , 11. April 1813 

A ntwort auf Steins E rlass vom 10. April . Das Publicandum sei allge1nei11 beka1111t 
gemacht worden . Die Irnmediat-K on1111issio11 hiilt es mit ihrem dem K önig vo11 
Sachsen geleisteten Treueid nicht vereinbar, die weiteren A mveisu11ge11 S teins vom 
10. April ::u befolgen . 

Stein an Frau vom Stein 
S t. A. 

Dresden , 11. April 1813 

Anlmnft i11 Dresden. Pläne Für die Uebersiedlung seiner Familie dorthin . H alttmg 
des K önigs vo11 Sachsen. Claarakter der B evölken mg. 

La dat e de ma lcttre vous annonce, ma chere amie, mon arrivee a Dresde, 
j'y suis depuis le 9 au soir, m 'ayant arrete le 7 a Breslau - et j e loge 
clans Ja maison de Senfft 3) , Oll vous pourrez egalement t rouver place, et Oll 

vous trouvera meubles et c. Il ne vous faudra que linge de t able, de lit 
et vaisselle, mais je vous donnerai plus de details circonst ancies que je 
ne puis faire maintenant. 
Quant a l'epoque de votre arrivce, je vous conseille par des raisons que 
jo ne puis vous dire que de houchc de n 'arriver qu'a la fin du mois, apre 
l'arrivee de l'Empereur, on verra plus clair sur t ou s les ohjet s et mcme 

uigs von Preussen (9. April lßl 3) , sich dem p reussisch-r ussischen Bündnis anzuschlfossen , 
beantwor tete er am 16. April durch einen nich t ssagenden und ausweichenden Bricf(beide 
Schreiben gedr. bei Klüber, Akten des Wiener Kongresses Bd. VII, S. 278 f.) , s. unten 
s. 312 ff. 
l) Kutusoffs vom 26. Mürz/6. Apri l 1813. 
2) E n tsprechende Benachricht igungen an Wittgenstein, Blüchcr, Wintzingerode und 
Alopaeus vom selben Tage ebd. 3) S. B d . III. S. 14. 198. 488 f f. 
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sur les rapports avec la Saxe, parce qu'il est possible que le roi se lie a 
la bonne cause, ce qu'on a bien des raisons d'esperer, le Saxon est attache 
a son maitre comme unbarbet, au reste extremement mol, et sa t ete est 
encombree de prejuges les plus absurdes ~ bavard, un envoye d'Espagnc 
disait que Dresde etait une ville transparente et d'echo 
Wirtschaftliche Angelegenheiten. 

Rehdiger an Stein Breslau, 11. April 1813 
Goh. Staatsarchiv Derliu. Hcp. 114. VIII. Gcu. J y. 

l\tfclclet die A 11ku11ft Schöns iri Breslau. 

Ew. Excellenz h abe ich die Ehre zu melden, dass gestern Abend pp. 
v. Schön hier angelangt ist mit geschwollenen Backen und etwas Fluss­
fieber. Sobald er hergest ellt ist, was in wenigen Tagen der Fall sein wird, 
und unsere Vollmachten und etwaige übrige Instruktionen ausgefertigt 
sind, werden wir zusammen nach Dresden mit möglichster Eile auf­
brechen. Ich werde diese Zeit benutzen, um seine Metaphysik zu be­
kämpfen, die noch gar nicht ablassen will, sich sein Geschäft als rein 
diplomatisch zu denken. 1) 

Stein an Nesselrode Dresden, 11. April 1813 
Geb. Stnnl&nrchiv Derliu. Rcp. 111. VIII. Spcc. 25\'2. Komcpl 

Volksstinmmng in Sachsen. Haltung des Generals Thielmarm. Geringerer Wert 
eines Bi.incl11isscs mit Sachsen. Die sächsiscltc Immecliat-Kommissio11. Ihre Zusammen-
setzu11g, ihre Becleutun~. 

Je me trouve ici depuis le 9 d. c., et je crois devoir vous faire part, 
Monsieur le Comte, de mes observations sur l'esprit des habitants de ce 
pays et des employes et sur les mesures que j'ai cru devoir prendre 
provisoirement. 
La grande masse du peuple est devouee au Roi de Saxe et desire son 
retour, on ne doit cependant point s'attendre que ces hommes attaches 
a leur propriete, mols et phraseurs, seront capables d'insurreetion ou de 
resistance, il est degoutant de voir que l'etat d'asservissement dan!l 
lequel leur patrie se trouve, les malheurs qui l'accablent, les affect ent 
moins que les inconvenients de la guerre, l'eloignement du roi et la 
destruction du pont de Dresde 2). 11 est meme tres vraisemblable, selon 
1 ) Schön und R ehdiger trafen am 17. April in Dresden ein. Ihre Instruktion (vom 13. IV.) 
und die mündlichen Anweisungen Hordcubergs an Schön verpflichteten sie zu schonendem 
Vorgehen, ganz im Gegensatz zu den Tendenzen Steins. Es wurde denn auch ein wenig 
erfreuliches Zusammenarbeiten, und Schön suchte bald wieder nach Gumbiuncn zurück­
zukommen. Vgl. Papiere IV. 4, 116. In dieser Zeit scheint sich der Wandel in Schöns 
Urteil üher Stein vollzogen zu haben, der in seinen Erinnerungen so deutlich zum Aus­
drtlck kommt. Ucher Steins ~erciztc Stimmung in jener Zeit vgl. Arndt, W11Uderungcn 
S. 173 ff. und Erinnerungen . • . S. 178 ff. 
~~ Die grosse Dresdner Elbbrücke wnr um 19. Mürz von den Franzosen gesprengt worden, 
eine tnilitiirischc Mussnuhrue, die bei der Bevölkerung stärkste Erbitterung hervorrief. 
S. F la the, Geschichte Sachsens, Bd. III, S. 114 ff. 
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l'opinion du petit nomhre des gens bien-pcnsants auxquels j'ai pu parler, 

que si le roi persist e dans son dcvou ement a Napoleon, qu'on pourra 

mettre lc comite des etat a la tetc des affairc et utiliscr les forces du 

pays pour la bonne eau se. Un tel arrangement serait certainement 

preferable au retour d'un r oi orgueilleux, faible, opiniatre, exigcant 

des egards et des menagement auxquels ses agents et ses ministres ne 

peuvent pretendre, et qui entravera la marche des affaires sous tous les 

r apport s. Le roi et ses entours sentent que leur situation est aussi 

dangereu. e qu'avilissante, que tout le pays s'attcnd a ce qu'ils fassent 

de demarches pour se reunir a la Russie et a la Prusse, mais ils craignent 

qu'en faisant unc telle demarche ils se compromettront avec Napoleon et 

qu'ils seront alors absolument dependant de la volonte des puissances 

alliees . Ils s'attendent donc que S. M. l'Empereur de Russie leur fasse 

faire les premicres ou vertures, mais l'opiniatrete avec laquelle ils suivent 

cette marche cst blamee par l a plus grande partie du publie, et vous 

savez saus doute, Mon icur le Comte, que le General Thielmann a 

engage sa parole d'honneur de signer une convention avec le Comte 

Wintzingerode en cas que sonroi rcfuse d'aeccdcr a l'alliance de la Russie 

ou tarde a la solliciter 1) . L e Baron de Miltitz 2) , parfaitemcnt bien 

pensant, qui montr e un grand dcvouement a l a bonne cau e et une 

fermete qu'on ne rencontrc point frequemment dans ce pays, emploic 

tous les moyens pour faire reussir la n egociation, et j e crois que Thiel­

mann, par attachement a son pays, par hainc contre les FranQais, fera 

dans tous les cas une convention militaire qui aura pour suite la red­

dition de la fortere se, l a r eunion des troupes qu'il commande sous les 

drapeaux de l 'honneur. 
En geueral , il me parait que l 'acccssion du Roi de Saxe a la grande cause 

n'est point d'un interet majeur, que s'il veut ecout er ses vrais interets 

1) Der sächsische Generulleutnnut von Thiclmnnn (1765- 1824), dem der K önig den Be­

fehl über den grössten Teil seiner mobilen Truppen und clie F estWJg Torgnu anvertraut 

hatte mit der WeisWJg, sie keiner der kiimpfenclen Parteien zu übergeben, widerstand 

damals noch den An.triigen der Verbündeten, auf ihre Seite zu treten. Thiehnnnu hntle im 

Feldzug von lßl2 seine Vorliebe für ' apoleon verloren und leistet e den verbündeten 

Truppen verschiedentlich kleine Dienste , er konnte sich aber nicht entschliessen, die Roll e 

des siichsischeu Yorck zu spielen. - Stein• Angaben beruhen, wie Ulmu1m, Geschichte 

des Befrehmgskriegs Bd. I S. 294 gezeigt h ut, auf einem Missverstiinduis oder eiuern Irr· 

tum. Thielmnun versuchte zwar Ende April , seine Offiziere dnzu zu bewegen, mit ihren 

Truppen nuf die Seile de r Verbündeten überzugehen, hatte nber keinen Erfolg dumit . 

Als nnch der Schlncht von Bautzen sein König sich wieder völlig an Napoleon anschloss 

und Snchsen von den Franzosen wieder besetzt wurde, verlicss T hiclmann die Armee und 

floh ins Lngcr der Verbündeten. Er wurde von AJexunder nl s russischer Geueralleutunnt 

angestellt, erhielt sp illcr das Kommnndo über die nneh der Schlucht bei Leipzig über­

getretenen sl\chsisehen Truppen, trnt l!ll5 in preussische Dienste und s tnnd nnrh dem 

Krieg als konnnnndiercnder Geucral in Münster und Koblenz. S. Petcrsdorff, Thiebnunn. 

2) Diet rieb von J\1iltitz. seit lßOO Inspektor der Fürsten~chule St. Afra, wurde beim Ein­

mnrsch der Verbündeten a ls Mnrschkommissar bei \"'\lintziugerode angestell t. Ueber 

sei•1e Verhandlungen mit Thielmaon s. Petersdorf!' n. a . 0 . S. 170 ff. 
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que la lettre que S. M. le Roi de Prusse lui adresse lui offre des facilites 
pour une negociation, quoiqu'il en eoutera a son amour propre et a 
celui de son ministre d'en devoir !'initiative a la generosite d 'un prince 
qu'il a si läch ement trahi 1) . L'alliance avec la Saxe ne procurera qu'un 
corps de 8 a 10/ m h. de milice qui s'organiseront lentement, generont 
extremement dans l'administration des ressourccs du pays et n'auront 
que trcs peu d'influence sur les grands resultats de la guerre qui depen­
dront du sort des armes et de l'accession de l'Autriche. Si le roi tardo 
a se declarer ou ne r epond point a la lettre du Roi de Prusse 2) d'une 
manier e . atisfaisante, de quoi il sera retenu par son orgueil, son opini­
ätrete, son engoument pour Napoleon, la peur que celui-ci lui inspire 
toujours, l'esperance qu'il nourrit de devoir a ses succes la rentree dans 
ses etats, celle que l'Autriche ne l'abandonnera jamais entierement, 
l 'influence du ministre de France, alors il me parah qu'on pourra organiser 
Uil comite des etats pour l 'administration gen.erale du pays duquel Oll 

pourra attendre une marche plus prononcee que n'est celle de l a Com­
mission I mmediate. 
Celle-ci se compose d'un ministre, Mr. de Globig 3), homme faible, embar­
rasse, induit, clont l'esprit est encombre du clroit public de l'Allemagne 
et des tracasseries pedantesques [ !] de la diet~ de Ratisbonne, de Mr. de 
Friesen 1) , qui est un. brnve homme, mais a moitie campagnard, a moitie 
courtisan, qui entr ecoupe ses conversations a tout instant par 
l'ej aculation : „Schaffen Sie uns unsern König wieder", Mr. de Man­
t euffel fi), un bureaucrate amhitieux et plat qui domine ses collegues 
par sa grossieretc et son impctuosite, qui täche de produire de la dcsunion 
entr e les Russes et les Prussiens, Mr. de Zeschwitz 6) , homme bien inten­
tionne et bon travailleur. 

1) Durch seinen Abfall vom Bündnis mit Prcusscn nach der Schluch t von Jena. 
2 ) S. oben S. 265. Anm. 3. 
8) H ans Ernbt von Globig (geb. 1755), Rcich,;juris t und Kriminalist, 1789- 1799 Assessor 
nm R cichsk:mu:nergcricht in 'Vetzlar, dann kurfürstlicher Reichst ugsgcsundter bis 1806, 
seitdem sl\chsischer Minister und Direktor der Gesetzkommis~ion . „Ein gelehrter Jurist 
und guter Arbeiter. Bekannter in der R epublik der Gelehrten uls in der politischen 'Velt." 
(Aus einer in den Akten des Geh. Stuutrnrchivs Berlin Rep. 114. VIII. Spec. 25 1/2 be­
findlichen Charakteristik der l eitenden sfich sischcn Bemuten.) 
' ) Sächsischer Oberkummcrherr. Vgl. über ihn F luthe a. a. 0. S. 134. 139. 
~) Georg August Ernst von Mantcuffel (geb. 1765), seit 1791 im sl\chsischen Staatsdienst, 
1799 geheimer F inuuzrut, hutte 1808 die Krondomänenkarruuer des Herzogtums \Vurschau 
für die sl\chsischc Verwaltung eingerichtet. Er war ein eifriger Anhiiuger Napoleons und 
wurde deshalb später uuf dem Sonnenstein, dann in Kose! interniert. Nach der \Vicder­
hcrstcllung Sachsens wurde Muntcuffcl Mitglied des geheimen Rats , 1828 Minister, 1830 
Bundcstagsgesandtcr. - „Hut sehr viel Kopf, a.uch Kenntnisse. E h rgeizig, arunassend, 
hart, zuweilen auch ungerecht. Dem Frunzösischcn Interesse gl\nzlich ergeben" (uus der 
~· 3 angeführten Charakterist ik). 
) Geb. Finanzn\t und Mitglied des Geh. Finonzkollcghuns. Vgl. Fluthe u. a. 0., S. 143. 

'E'°Y. oller Geist und, wie man sich schmeichelt , auch von guten Gesinnungen. Mehr um sich 
' •nfluss o) zu verschaffen als uus Zuneigung mit Graf Senfft verbunden" (n. n. . . 
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Le cercle d'activite de cette commission est proprement circonscrit aux 
affaires militaires comme vivrcs, march es et c. L'administ ration interieure 
est rest ee au conseil compose de quelques ministres et au college des 
finances, donc que cette Commission Immediat e p eut ihr e dissoutc 
en son t emps sans inconvenient et une autre instance subst ituee, et ce 
t emps n e manquera point d 'arriver , comme j e doute qu'on fer a avec 
un comite aussi mal compose, p eu considere p ar une grande partie du 
public et dont l e cercle d'activite est si circonscrit, mar cher ]es affaires. 
On pourra attendre a prendre une determination jusqu' a l'arrivee de 
S. M. l'Empereur, en attendant, les rapports avec l e R oi de Saxe se 
fixeront, l'esprit du public se prononcera peut-etre d'une maniere plus 
liberale, et on sera a meme de se procurer tous les jours une plus grande 
quantite de donnees . 
J'ai fait publier par la Commissionlmmediate la publication du Marechal 
P . Kutusoff du 26 mars/6 d'avril. 
11 me r est e a v ou s parler, Monsieur le Comte, sur les affaires qui con­
cern ent la rive droite de l 'Elbe - j'ai fait passer a Mr. d'Alopaeu s et de 
H eydebreek les informations neeessaires sur l'introduction des p eages 
sur les cöt es, et j 'ai engage le premier a se r endre le plus tot que possible 
a Hambourg pour y realiser un emprunt de 2 million s. 
Ver merk St eins am Schluss des Briefes : „ Extrait d'une lettre du Comtc 
Nessclrode 2/ 14 avril: „ L'Empereur a lu votre dep ecbe avec d'autant 
plus d 'interet qu'elle est parfaitement d'aceord avec sa maniere de voir 
et de juger les affaires de la Saxe." 

Scharnhorst an St ein [Rochlitz, etwa 11. April 1813] 
Goh . Staallarcluv Berlin. Rep. 114. VIII. Spco. 25 y,. Ausfertigung 

Rät zu scho11c11dcr lJeha11dlu11g S achsens im J-Jinblick auf die u11gcldärtc cliplomat.isclie 
und m ilitärische Lage und urn die B cvölkem11g fiir clic Sache der V crbü11clctcn zu ge­
tvinuen.. 

Euer Excellenz habe ich die Ehre, hiebei zwey Einlagen zu übersenden, 
die eine, mit welch er ich ganz einverstanden bin, ist vom H errn von Mil­
titz, den ich Euer E xcellenz als Ihres Vertrauen s ganz würdig empfehle, 
die andere vom H errn von Zeschwitz, die ich n ach dem b eiliegenden 
Konzept b eantwortet h ab e. Die roth unterstrich enen St ellen wünschte 
ich Euer Excellenz näheren Prüfung zu unterwerfen. 
Ich muss Euer Excellenz gest eh en , dass ich den j ezzigen Zeit punkt 
noch nicht für rathsam halte, eine totale Veränderung in der Admini­
strazion der eroberten L änder vorzunehmen, die durch alle durch­
greift. 
Erstlich , wir können nicht wissen , was wir n och erobern oder nicht, 
zweitens, ob wir das Eroberte lange behalten, 
drittens ist die Stellung unserer Armeen, d . h . unser e militärische Lage 
keineswegs so, dass wir des Erfolges gewiss seyn können. Der erste 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 4, Berlin 1933 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

12. APRI L 1813 271 

Feldzug aber ist der entsch eidendst e. Ich halte es für den höchst en 
Grundsatz der Klugheit, jezt alles so vorzubereiten, dass wir nicht 
unglücklich anfangen . Dahin gehört : dass wir uns die Völker zu Freunden 
erhalten und sie so schnell als möglich in die R eihe der Feinde Frank­
reichs aufführen [ !] . Wo dies nur durch die Fürst en und alten Ver­
fassungen geschehen kann, müssen wir uns dieser vor der Hand b edienen . 
Namentlich aber ist der vorliegende Fall mit Sach sen so. Unsere Lage 
hier ist nichts weniger al s militärisch vortheilhaft. An der Elbe hat 
sich die Kraft des Sieges erschöpft, d er bei Moskau errungen wurde. 
Wir h ab en mit gen au er Noth die Elbe passirt, an der wir keinen einzigen 
fest en Punkt haben, während der F eind 3 hat, deren 2 mitten zwischen 
unseren Brükken liegen , und Torgau 12 000 Mann Besazzung hat. Ausser­
dem ist dieser Ort mit grossen Mitteln an Geschüz und Munizion v er seh en, 
die uns sehr wichtig sind. 
Für den Ertrag der eroberten Länder kann dieser Aufschub der all­
gem einen Maasregel k einen Nachtheil haben , d a man für den Zweck 
des Unterhalts der Armee viel mehr Bedürfnisse daraus n ehmen kann, 
als bis j ezt geschehen ist, weil die Armeen in der That viel mehr kost en , 
als bis j ezt aus der eroberten Provinz gezogen wurde. 

Blüch er an Stein Rochlitz, 11. April 1813 
Geh. Staotsorchiv Berlin. Hcp. 114. VIII. Gen. 1 y; . Ausfertigung 

Danlct fiir die Mitteilung iiber die Einrichtung des Verwaltungsrats. 

E s war mir b esonders höchst erfreulich darau s zu ersehen , dass 
Ew. Excellenz zum Präsidenten dieses Verwaltungs Rath es ernannt 
worden sind, und dass ich folglich mit Hochdenenselben nunmehr wieder 
in n ähere Verhältnisse tret en werde. 

Blücher an Stein Rochlitz, 11. April 1813 
Geb. StnntRnrcbiv Derlin. R ep. 114. VII. 15. Vol. 1. Ausfertigun g 

Fordert 100 000 17t. L ölmungsgelder. 

Stein an Blücher Dresden , 12. April 1813 
Geh. St••Unrchiv Dcrliu. Rep. 114. VII. 15. Vol. J. Konzept 

Die angefo rderten Lölw ungsgeldcr würde1t rechtzeitig bereitgestellt werden. „ Die 
Corrunission wird bis gegen den 24. m . c. Rath schaffen, bot mir ober vorgestellt, 
d as& alle ihre Operationen Gefah r laufen, geliihmt zu werden, wenn von einzelnen 
Corps Corrunandan ten der vcrbfu1dcten Truppcn lUlmhtcl ba r bei clcn Casscn Gelcl­
crhcbungcn geschehen, wie sie behaupten , dass es bereits geschehen sei." 
Ersucht ihn, ähnliche Ucbcrgriffc bei den anderen Corps abzustellen 1). 

1
) Vgl dazu dns Schreiben Blüchcrs vom 15. April 1813 (Rcp. 114. VII. 11) sowie Ribben­

tr?ps vom 13. April 1813 (Rcp. 114. VIII. Gen. 1). H ierher gehört auch die Korrespondenz 
nut de r sächsischen Irrunediatkonunission und B lüchcr wegen unberech tigter Beschlag­
~;hm11 e des sächsischen Sal zes in Halle und Schönebeck durch russisch e Truppen (Rep. 114. 

· Gen. 1). 
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Stein an Prinzessin Luise Radziwill 
Geh. Stnntenrchiv Berlin. Rcp. 92. Portz. H . 53. Abschrift 

[Dresden, etwa 12. April 1813] 

Leimt es ab, sich mit den polnischen Angelegenheiten zu befassen. C/&arakterlosig· 
kcit seiner alten politischen Gegner am pre1issischer1 Hof (Goltz, IVittgenstein). 

Votre Altesse Royale voudra me pardonner si j 'ai tarde a lui r epondre 
a sa premiere lettre 1) qui m'est parvenue a Kalisch pendant que tout 
y etait en mouvement et que moi-meme j'etais sur mon depart pour 
Dresde. Le Prince Adam Czartoryski 2) s 'etant trouve au quartier general, 
les interets de sa patrie n e pouvaient et ne devaient etr e plaides que 
par lui-meme, si meme mes respect s m'eussent d'ailleurs permis d'y 
prendre part, ce qui n'est point le cas, comme j e n e suis sense avoir 
connaissance que des affaires de l 'Allemagne, desquelles seules j e suis 
autorise de parler, si je ne veux courir le risque d'etre considere par 
l'Empereur comme un officieux incommode et de perdre la confiance 
qu' il daigne m'accorder a certains cgards sans qu'un bien quelconque 
soit produit par une telle demarche. Votre Altesse Royale daignera 
me rendre la justice que rien ne peut me retenir d 'agir selon les intentions 
du prince que !'intime conviction quc j e ne serais point ccoute et qua 
j e me mettrais tres inutilem ent dans une fausse position. Le prince 
rencontrera vraisemhlablement son ami Czartoryski, duquel il recevra 
les notions les plus cxactes sur la situation des affaires d e la Pologne 
et qui le mettra a meme de prendre un parti qui lie la Pologne a la grande 
causc pour laquelle nous combattons. 
En passant par Breslau, je m'y suis arrete un jour, et j'ai etc frappc 
de l'impudence des miserables qui se trouvent toujours a la cour. Goltz 
a etc ä un diner que le chancelier m'a donne. Pour le facher, j e n'ai 
discontinue de parler des billet s doux, des listes de cadeaux, du portrait 
qu'on a trouve sur Linden, il a une peau d'ane bonne pour en faire du 
parchemin, elle ne se color e point. L e Prince Wittgenstein m'a egale· 
ment fait proposer par Hardenberg de me voir. J e lui ai fait r epondrc 
quc ma porte n e s'ouvrait quc pour lcs honnetes gens. Ce miserable 
Hatzfclden 3) passant ici , mc fit dcmander si j e voulais l e voir, j e lui 
fis assurer que ce n'etait ni nc serait jamais mon intention. Ce sont 
des miserables qu'ilfaut couvrir de mepris et d'opprobre, je vous demande 
pardon de vous parler de ces insectes. J e dois finir pour profiter de 
l'occasion d 'un courrier qui se presente dans ce moment chez moi, 
j'espere que le prince en retournant du quartier general ä Berlin passera 
par ici. 

1) Vom 20. Mlirz 1813. 
B) Stutt Hntzfeld . 

2) S. S. 109. Anm. 2. 
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Hcydcbrcck an Stein 
Geb. Staouarchiv Berlin. Rcp. 141. VI. 2. Auafcrtiguug 
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Berlin, 13. April 1813 

B estätigt den Eingang des Schreibens vom 10. April 1813. Zur Uebemahme der ihm 
a11gelcü11digten S tellung bedürfe er noch der ausdrüclclichen. A nweisung seines Chefs, 
des Staatslcanzlers, die er angefordert habe. Bittet um ein Commissorium beider 
J\fonarchen 1). 

Die V crbindung mit Herrn von Alopacu s ist für mich ein sehr an­
genehmer Umstand, da ich denselben p ersönlich kenne und hoch 
schätze. 
Ueber das mir zugeschickte Patent wegen Erhebung des qu. lmpost s 
bin ich zweifelhaft, ob dessen Publication bereits von Ew. Excellcnz 
verfügt sey, oder vom Herrn von Alopaeus und mir b esorgt werden solle? 
Auf j eden Fall ist es gut, dass sie nicht viel eher, als ich in Hamburg 
bin, erfolge. Ich bitte mich darüber gnädigst zu belehren. 
Vorschläge für eine geringfügige textliche Verbesserung des Patents. -
Anfrage wegen der Verrechnung der Verwaltungskosten. Wendet sich 
gegen eine Verpachtung des Imposts . 2) 

Der Preussischc Accise Tarif von anno 1806 ist viel zu bunt, überall 
auf Netto Gewicht calculirt, bei den thcuren Waaren viel zu hoch und 
endlich bei allen Farben und Fabriquc Materialien viel zu unbedeutend, 
als dass er bei einem Abgabe Syst em , welches ohne grosse Anstalten und 
gehässige Fiscalität schleunig eingeführt werden und doch etwas er­
hebliches einbringen soll, irgend angewandt werden könnte. 

Stein an die sächsische Immediat-Kommission 
Geh. Stansurcbiv ßcrlia. fiep. 111. VI. J, Koazept 

Dresden, 13. April 1813 

Verlangt die Aufhebw1g der Bestimnnrngeii iiber die Konti11e11talsperre. 

Zu den unmittelbaren wohlthätigen Folgen der Zerstöhrung der Fran­
zösischen Herrschaft gehört die Aufhebung des Continental Syst ems, 
dieses verderblichen Versuchs, die Bande, die drey Jahrhunderte zwisch en 
denen verschiedenen Welttheilen zu knüpfen bemüht waren, zu zerreissen . 
Ein solches System kann nicht ferner dort geduldet werden , wo der wohl­
thätige Einfluss der verbündeten Mächte durch das Glück ihrer Waffen 
begründet ist, ich ersu che also E . H. Im. Com., alle in Gemässheit dieses 
Sy tems ergangenen Verordnungen, Bestimmungen von Steuer Sätze, 
Verbote usw. aufzuheben und solche Einrichtungen zu treffen, bcy denen 
ein ordentlicher , r egclmässigcr Handel b est eh en kann. 
Die Nähe der Leipziger Messe wird die Beschleunigung dieser Maasrcgeln 
crfodern und zugleich eine Bekanntmachung in den Zeitungen, dass 
das Messverkehr mit denen nördlichen und östlichen Ländern ohn­
gcstöhrt wird betrieben werden können. 

l) S. oben S. 265. 2) S. oben S. 265. 
18 
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Stein an Hardenherg Dresden, 13. April 1813 
Geh. Stanlanrch iv Dcrlin. Hcp. 92, Har<lcnbcrg. G l 

Verhandlungen mit S achsen. Bundespapiergeld. Die deutsche Frage. Sächsische 
Kriegskontribut.ion. Der Krieg in Norddeutschland. Bittet um Uebersendrmg des 
Larrdwehrregleme11ts. 

II est tres fachcux, chcre Excellence, que personne de vos messieurs, ni 
Schoen, ni Rchdiger , ni des subalternes, n 'arrive, donc que tout roule 
sur moi et que je m e vois empeche de faire une course au quartier 
general de Bluch er et Wittgenstein, ou certainemcnt il serait necessaire 
que j e me rende pour un instant. 
D ' apres les lettres que j'ai vues de Ratisbonne, Senfft et Langenau 1 ), 

qui sont les faiseurs, cherchent l'appui de l 'Autriehe et attendent tout 
d'elle, ils s'enoncent encore toujours d 'une maniere tres hochtrabend 
et croient que Torgau est un objet maj eur. Le courrier que Thielmann 
a envoye a R atisbonne, un Mr. de Minckwitz 2) , est de retour, c'est lui 
qui a rapporte ces lettres, prob ablement celles qui sont ecrites a Thiel­
mann sont dans le mcme sen s. J e lui ai fait dire par une per sonne con­
fidentielle qu'il devait se hater de conclure, que par la, il t erminerait les 
fluctuations du roi, et le merite de cette action lui reviendrait exclu sive­
meut - j'attends sa r ep onse. 
Le GI. H eister 3) a passe hier et a ete me voir. Lc GI. Wilson 4) a entame 
ou fait entamer une negociation avec les commandants de Custrin 5 ) et 
Stettin 6) , j e l'ai assure que ses engagements seraient remplis et sanctionnes 
par les puissances alliees . Voici la copie de la petite note sur le papicr 
1) Karl Friedrich Freiherr von Lt1ngenuu (1742-Ul40), 1812 Chef tlcH Genernlst abs der 
sächsischen Truppen und Generaladjutant des Königs, unterhandelte dmnals mit Senfft 
zu sammen über den Anschluss Sachsens an die österreichische Neutralität. Als Friedrich 
August sich nach der Schlacht von Bautzen wieder ganz an Napoleon anschloss, verliess 
auch Langenau den sächsischen Dienst uud t rat t1ls Generahnajor in die österreichische 
Armee ein, wo er sieb insbesondere in den Schlachten von Dresden und Leipzig auszeich­
nete. 1819 wurde er österreichischer Bevollmächtigter für das Bundesfestungswesen am 
Dundcslag und Vorsilzendcr der militärischen Kouunission des Bundestags. 
2) Der Adjulßnl Thielmanns. Vgl. P etersdorff a. a. 0. S. 180. 
") Der prcussischc Generalmujor v. H eister überbrachte damals das Schreiben des Königs 
von Preussen vom 9. April dem König von Sachsen nach Prag, s. oben S. 265, Amn. 3. 
') Robert Thomas Wilson , Begleiter Lord Hutcbinsons auf seiner 11:1.ission an den preussi­
sehen Hof im J nhre 1807 und au s dieser Zeit mit Stein beka1mt (s. Bd. II). Wilson war 
seitdem in verschiedenen diplomatischen und mililiirischen Stellungen verwendet worden, 
zuletzt in Koustanlinopel bei den Vcrlrnndhmgen über die H erbeiführung des Friedens 
zwischen Russland und der Türkei im J ahre 1812 (s. oben S. 59). Von hier aus kam er 
aus Anlass m ilit.iirisch-poli tischer B esprechungen ins russische Hauptquartier und nahm 
dort am Feldzug von 1812 und 1813 teil. Anfang 1814 wurde er nach Italien abkomman­
diert. Nach dem Krieg hatte er nur noch in der inneren Politik England s eine Rolle ge­
spiel t. 
6) Küstrin kapitulierte nach heldenhafter Verteidigung unter dem General Fournier 
d'Albe am 7. M:iirz 1814. S. Friederich. H erbstfeldzug 1813. III. S. 389. 
6) S. oben S. 236. - Kommandant von Stettin war der General Gr andeau. S. Friederich, 
Herb stfeldzug 1813, III. S. 388. 
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fCderatifl), cette proposition a et c approuvee par le Ministrc de Finances 
Gurieff, et on a charge M. de Lieven de la proposer a l'Angleterre, nous 
n'avons point encore de reponse. 
Le petit memoire sur l 'Alle[magne] 2) a He remis par moi a l 'Empereur, 
et sa volonte est de former en A[llemagne) deux puissances - au moins, 
de l eu r donner une influence preponderante a chaqu'une dans son cercle 
d 'activite . 
Voici Ja copie de ma lettre a NesseJrode 3 ) sur la situation des affaires 
ici, j e continuerai a vous l es faire parvenir . - En attendant, j 'ai deman­
de a l a commission immediate une a compte sur l a contribution de 
500 000 ecu s payable dans 10 jours qu'il faut absolument 1 ) , comme tout 
Je monde manque d'argent, Ribbentrop me demande 10 000 ecus. Je 
crois que Ja Saxe pourra payer une contribution de 5 millions d'ecus, 
fournir 4000 chevaux et entretenir les ar mees pendant qu'elles sont ici , 
clle a paye en 1806 a Napoleon 61/ 2 millions, elle a donne par mois 60 000 
ecus pour l 'entretien des hopitaux, garnisons etc. dans le pays et entre­
t enu 6000 h. de troupes a l'armee frani;aise, elle a un revenu de 7 millions 
d'ecus - elle peut economiser l1 /2 million sur l 'entretien de son armee, 
1 million sur la construction de la forteresse de Torgau, donc qu'il ne lui 
reste a fournir que 21/ 2 milJions. Je prie Votre Excellence de me dire 
son avis sur cette quest ion, comme il faudra aborder Ja question avec 
la Commission Immediate qui sera tres recalcitrante. 
Pour vu qu'on mette plu s d'activite dans les operations militaires, je 
vous envoie quelques notions sur l'armee frani;aise 5) qui est encore bien 
faible. L'apparition de Davoust a Luneburg est facheuse 6) , i l faudra 
mettre les insurges allemands sous Ja protection des lois militaires et 
u ser de represailles - le marechal devra faire cette proclamation 7) . Le 
Prince Royal devrait faire son debarquement a Lubeck et SC porter sur 
la rive gauche de l 'Elbe 8) , la , on formerait les organisations militaires. 
1) Fehl t. 
2) Vom 18. September 181 2. E s liegt nu r der zweite Teil der Denksch rift bei. S. oben 
S. 95 A. 2 und S. 98 A. 1. 
3) Vom II. April 1813. Liegt bei. 4 ) S. unten S. 303 f. 
6 ) F ehlen. 
6) Lüneburg war am 2. April von den an der unteren E lbe operierenden preussisch­
russischcn Truppen unter Dörnbcrg genommen worden, der erste g1össcrc Sieg der Ver­
bündeten, der einen s tarken moralischen Erfolg hatte. - Davoust von Napoleon zum 
Kommandeur d es M.ilililrbczirks an der unteren Elbe ernannt, wandte sich sogleich 
mit überl egenen Streitkräften gegen Lüneburg w1d besetzte d ie Stadt mn 6. April. Wie 
überall in Niederdeutschland hatte die Bevölkerung dort, wo sie sich von den ver­
bündeten Truppen ztun K ampf hatte mitreisscn lassen, s t renge R epressalien zu erwarten , 
die in diesem Fall durch die Androhung scharfer Vergeltungsmassnnhmen an französischen 
Gefangenen abgewandt werden konnten. S. Holleben a. n. 0. 1. S. 269. 
7) F ehlt. 
8

) Bernadotte hatte um 18. Milrz die ersten schwedischen Truppen in dem drunals noch 
schwedischen Stralsund ausschiffen lassen. Durch politische und m il itärische Erwägungen 
vielfach gchcnunt, hat er un Friihjnhrsf'cldzug nur sehr wenig geleistet. 

18• 
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J e v ous prie de m'envoyer les exemplaires sur le r eglement sur la Land­
wehr 1) et, si celui sur le Landsturm est fait, egalement 2) . 

H eydebreck an Stein Berlin, 13. April 1813 
Geb. Staotoorcbiv Bcrli o. Rcp. 114. VI. 1 y., Au ofortigung . - Konzept Rcp. 151 q . A. J. Vol. 1 

T eilt ihm mit , dass er u11d A lopacus vo11 Jlardenberg die Weisung erhalten /1ü1tc11 , 
sich zu S tein 11ach Dresden zu begeben , und dass sie beide dorthin abreisen iviirde11, 
sofcm kci11c a11dere TJ7cis1111g von. S tein ci11laufc. 

Stein an Blücher Dresden, 13. April 1813 
Geb. Staotoarcbiv B erlin. Rcp. 114. VII. 12 . Konzept 

Volksbe1vaff11u11g i m .A ltc11burgischc11 . Bittet Blücher, die E 11tse11<lu11g vo1t Bevoll­
miichtigte11 von seiten der R egierung :u veranlassen. 

D er Staats Kanzler von Harclenher g t heilt mir einen Auszug aus einem 
Schreiben des G. v. Gnei cnau dd [5.April1813] mit, worin er die Mey­
nung äussert, dass den Ah cnburgern der Befehl zur Bewaffnung bestimmt 
zu ertheilen , um ihnen auf j eden Fall einen r echtfertigenden Vorwand 
zu schaffen. Ich ersu che E w. Excellenz, der Altenburgischen und d en 
fürstlich und gräflich Rcussischen R egierungen die anliegende B ekannt ­
machung zusenden zu lassen und ihnen aufzugeben, mir einen Bevoll­
mächtigt en herzuschick en, mit dem ich alle meinen Geschäfts Crayss 
betreffende Angelegenheiten verabreden und fest setzen kann. Unter­
dessen werden E . E. ohne allen Zweifel diese Länder zur Thcilnahme 
an Lieferungen, Fuhren , Stellungen u sw. heranziehen. 

Stein an die sächsisch e Immediat-Kommission Dresden, 13. April 1813 
Geb. Staalliorchiv Berlin . Rcp. 114. VII. 115. Vol. !. Rcinkonzcpl (Knnzlcihond) 

Fordert die A blief erung V Oit 500 000 'l'h. bi1111c11 acht Tagen 8). 

Das Verhältnis der verbündet en Mächte mit Sachsen [sey] das eines 
Feindes oder das eines Bundesgenossen , so bleiben in jedem Fall 
Leistungen von Geld und Kriegsbedürfnissen zur Fortsetzung des Feld­
zugs unentbehrlich. 
Zur endlichen Bestimmung der Quantitäten uncl T ermine b edarf ich 
noch einiger Vorbereitungen und Rücksprachen, die Zeit erfordern, unter­
dessen gehen die militairischen Operationen unaufhaltsam fort, und für 
die Anschaffung der Mitte] zu ihrer Ausführung muss gesorgt werden . 
Ich gebe mir a lso die Ehre, Eine Königliche Hochlöblich e Immediat 
Commission aufzufordern, die Summe von 500 000 Rthlr binnen hier 
und acht Tagen zur Dispo ition des Verwaltungs Raths abschläglich 
auf die näher zu b estimmende Kriegs Steuer zu st ellen und mich , dass 
es geschehen, sobald als möglich zu benachrichtigen. 
1) Die Verordnw1g über die Orgnuisution der Landwehr vom 17. Miirz. 
2 ) Dns Lnndstunngcsctz gelangte erst nm 21. April zur Vollziehung. 
8) Vgl. dazu auch R ep. 114. VII. 11. 
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Alopaeus an Stein Berlin, 1./13. April 1813 
Geh. Staatsarchiv Berlin. Rep. 111. VUI. Spee. 17 Yz. AusferliSllDS 

A ntwort auf S t.eins Schreiben vorn 10. April. Grösste B ereitwilligheit zur Mitarbeit 
im Verwalt1mgsrnt. Die offizielle B errifqng des Zaren stehe nocli aus, inzwiscliw 
werde er sich vorläufig mit H eydebreclc wegen Beschaff1i11g der ersten Million der 
angeforderten K riegsbedürfnisse in Verbindung setzen. Wünscht cin.e Besprechung 
mit S tein iri Dresden . 

Alopaeus an Stein Berlin, 1./ 13. April 1813 
Geb. Stnntsnrebiv Berlin. Hep. 114. VIU. Spee. 17 Yz . l'rivntdicnsthri ef 

E r sei vom Kaiser nach Dresden berufen imd werde den 17. <lorthi11 abreisen. 
Scliwierigkeiten der Geldbcschafftmg atis Norddeutschland, insbesondere aus Hamburg, 
finanzielle E rschöpfirng M ecldenburgs. 
Hoffnung auf gedeihliche Zusammenarbeit mit Heydebrec1'. B eido halten eine be­
sondere E rmächtig1mg der verbündeten Monarchen zum Abschluss der A nleihever­
handlungen und zur Einführung des Zolltarifs in Hamburg fiir notwendig. A lopacus 
bittet um Gewährung einer U nterredimg mit S tein in Dresden, währerid lfcydcbrec1' 
zur Ei1ilcit.u11g der Verha11dlungen nach Hamburg abgehen soll. 

Rihbentropp 1) an Stein 
Geb. Stunt•nrehiv Berlin. Hep. 111. VII. 15. Vol. 1. Ausfertigung 

Chemnitz, 14. April 1813 

Die K riegsbediirfnisse der preussischen Armee 2) . 

Nesselrode an Stein Wurzen, 2./14. April 1813 
Geh. Stnntonrchiv Berlin. Hcp. ll4. VIII. Gen. 1 Y, 

Der Zar billige Steins Grundsätze über die B eha11dlung Sachsens und werde sie 
Hardenbcrg mitteilen lassw. Kotschubey. 

J'ai re~u hier votre lettre, Monsieur le Baron, et je vous envoie 
de l'argent aujourd'hui. 11 est impossible, j'espere, de vous servir 
plus promptement. 

1) Friedrich Wilhelm Ribbcntropp (1768- 1841) , Steins ehemaliger Mitarbeiter in der 
westfälischen Verwal tung (1788 Referendar bei de r Kammer in Minden, 1790 bei der 
Kammer in Hamm, 1802/03 Mitglied der Organisations-Kommission (s. Bd. 1. S. 336 ff.), 
1806 Kriegs- und Domänenrat bei den Kammern von Minden und Münster). Schon 
während seiner westfälischen Amtszeit war Ribbentrop ver schiedentlich (1800/01, 1805 
und 1806) für die Aufgabc11 der Heeresverpflegung herangezogen worden, zuletzt als 
Direktor des Feldkriegskormnissariats bei Blücher und bei Rüche!. Er h atte sich auf 
dem Rückzug nach der Schlacht bei J ena durch grosse Umsicht ausgezeichnet und v iel 
zur R ettung der Kriegskassen beigetragen, dcshnlu wurde er, al s 1808 ein ständiges 
Feldkriegskommissariat eingerichtet wurde, al s Staatsrat mit der Leitung desselben 
beauft ragt. Im Feldzug von 1813 war er Generalintendant der schlesischen Armee, 
1815 Generalintendant der p rcussischcn Feldarmee. Auch nach dem Krieg blieb er General­
intendant des prcu5"ischcn Heeres bis 1835, er wurde dann Chefpräsident der Oberrech­
nungsk ammer. 1823 geadelt, 1839 verabschiedet. 
2

) Einzelheiten über die Verhandlungen des Verwaltungsrats mit den sächsischen Be­
hörden und den Militiirbefehlshabern über Aufbringung und Verrechnung von Recruisi­
tionen und Leistungen ebd. Vol. 1-3. 
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Empfelilu.ng eines Beamten. 
L'Empereur a lu votre depech e 1 ) avec d' autant plus d ' interet qu'elle est 

parfaitement d'accord avec sa maniere de voir et: de juger les affa ires d e 
la Saxe. J e la communiquerai aujourd'hui au B. de Hardenhcrg qui 

nous attend avec son R oi au passage de l'Oder et va nous prcccder 
a Dresde. - On a ecrit a Kotschubey et , d 'aprcs ce que ma femme m' a 

dit, je ne doute pa qu'il n 'a ccepte. . . . 

Die säch ische Immediat-Kommission an Stein Dre ·den , 15. April 1813 
Geh. Stont snrcbjv Dcrliu. Rcp. 114. VII. 15. Vol. 3. Au1foniguug 

Verircist auf dc11 drohenden l\farrgel an Lclic11 s111 it tcl 11 in Sachsen und bri11gt J1fass­

nahmen in Vorschlag , dem vor: 11be11ge11 . 

Scharnhorst an Steiu Zwickau , 15. April 1813 
Geh. Stan1.5nrchiv Dcrlio. llcp. 114. VIII . S pcc. ~SV: 

B eurteilung der militärischen L age der vcrbiirrdctcn A rmeen u111cr J-lera11zich1rng vo1t 
Parallelen aus dem sicbcnjiihrigen Krieg. Un.entbehrliclt/ccit des Vcrwaltrrngsrats. 

Riit zur A bsetzung der siichsischc11 .Rcgierr111gslro111111issio11 , sobald es irgend möglich sei. 

Ew. Excellenz vcreh.rliches Schreiben h abe ich richtig erhalten 2). Der 

Ort und Datum war vergessen , ich kann aber voraus. etzen , dass Sie in 

Dresden sin<l und vorerst noch bleiben werden. 
Was Ew. Excellenz mir über d eu Hauptpunkt meines Briefes geschrieben, 

ist für mich sehr beruhigend, und Ihr Plan scheint mir sehr den Um­

ständen angemessen zu scyn. 
E s ist übrigen ein Irrthum von Ew. Excellenz, wenn Sie aus meinem 
Schreiben folgern, ich sey der Meinung, man könne die Herbciziehung 

der Streitmittel des Landes von den R equisitionen der Generale und 
Commis airs abhängen lassen , eb en so ist es ein lrrthum, wenn Sie darau s 
folgern, dass ich dafür halte, dass sich die Kraft des Siegs, der hei Moskau 
errungen wurde, er chöpft habe. Ew. Exccllenz wissen , dass sich die Kraft 
der alliirten Armee 1758 bei Krefeld nicht erschöpft hatte und [sie] den­

noch über den Rhein zurück musst e, ohne wieder h erüber zu k ommen 

dass Friedrich der 2te, der Böhmen im Be itz bi Prag 1757 hatte, dennoch 

nach dem Siege von Prag nicht wieder in Böhmen sich halten konnte, 

ungeachtet er b ei Rossbach , L euthen u sw. glänzende Siege erfocht . 
Uebrigens habe ich nur gesagt, dass die weitere Eroberung der Länder 

von Kriege Glück abhänge, und ich muss Ew. Excellenz bekennen , dass 
ich diese Meinung nicht ablegen und nicht unbedingt der Vorsehung ver­
trauen kann, schlechterding siegen zu mü sen . 
Dass ich den Brief an Ew. Excellenz nicht eigenhändig geschrieb en h abe, 

verzeihen Sie mir gewiss, wenn Sie gnädig. t erwägen , das ich ein jedes 

1) Gemeint is t der Brief Stein s nn Nesselrode vom 11. April. S. oben S. 270. 
~) Fehlt. 
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Geheimniss auf das sorgfältigst e zu bewahren weiss, k eine Indiscr etion 
mir j emals zuschulden k ommen liess und daher auf Ihr unbedingtes Zu­
trauen den grösst en Anspruch h ab e. Ich schreibe schlecht , ich corrigire 
oft, ich hab e daher einen Schreiber, d er alle Geh eimnisse weiss , es ist 
ein Officier , dem der K önig und der Staat s-Kanzler die grösst en Staats­
geheimnisse anvertraut h ab en . Ich sage dies so umständlich , weil ich 
ihn in der Folge brauchen mu ss und dies Ihnen nicht weiter auffallen 
kann. 
Ich wiederhole es n och einmal, dass die leitende Central Inst anz in der 
H erbciziehung der Kraft der Länder äusserst wichtig und unen t b ehrlich 
ist, dass ohne diese keine Gleichheit möglich und keine Geschwindigkeit 
und Kraft zu erwarten i t . 
Innigst danke ich E w. Excellenz für die V erwcndung in betreff des Dohna 1) 

b ei dem Fürst Wolkonsky 2 ) . 

Die Absetzung der R egierungscommission ist sehr wichtig, und so b ald 
es nur schicklich gescheh en kann, wird es nöthig scyn , dass j emand im 
Namen des Königs auft ritt, damit wenigst ens ein Anschliessungspunkt 
für alle Gutgesinnten da ist 3). 

Kurfürst Wilhelm von H essen an Stein 
Cch. Stnataorohiv DcrUn. R ep. 114. 11. 3. Vol. 1, Ausfcrtii:;ung. 

Prag, 15. April 1813 

Sendung des L egatio11 srats von L epcl zur A uf11ahme von Verhandlu11ge11 über die 
B eteiligung des Ku.rfiirslw am B cfreiungslrricg. 

Ew. Exzellenz muss ich m ein inniges Bedauern ausdrücken , dass ich Sie 
in Breslau nicht hab e sprech en können . Ich würde es mir zur heiligsten 
Pflicht gemacht haben , Ihnen meine Lage zu schilder n und den heissen 
Wunsch darzulegen , welchen ich h atte, durch Ihre gefällige Mit wirkung 
zu erfahren, was von mir in den j etzigen so wicht igen Momenten ge­
schehen müsse. Ich war und bin zu allem b ereit, was mir möglich ist , 
und ersuch e E w. Excellenz, sich hievon fc. t zu überzeugen . Sch enken 
Sie meinem Legationsrath von L epcl Ihr Zut r au en, er wird es gewiss 
r echtfertigen. Die Verlegenheit , worin ich mich befinde, ist grenzenloos, 
d enn noch immer gehen mir die Communicat ionen ab, welche man m ir 
Preu ssischer Seit s machen zu wollen zusicherte und ohne die ich nichts 
unternehmen sollte. Lassen E w. Exzellen z mich solche gefälligst wissen ; 
Russlands erhabenem und gerechtem Monarchen danken wir j a doch die 
Aussicht auf bessere Zeiten, in seinen Händen liegen unsere schönsten 
Hoffnungen. Wer wird zögern, zu ihrer Belebung b eizutragen ? Ver­
wenden Sie sich , ich bitte inständig darum, für m ein und meines H au ses 
Interesse und verkennen Sie mich nicht. Im Laufe cler Zeit wird sich 
manches aufklären . 

~) Wohl sein Schwiegersohn, s . S. 181. Anm. 1. 2) S. S. 209. Anm.1. 
) Vgl. dazu Sclrnruhorst s Schreiben an Stein vom 23. April 1813. 
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R eisach 1) an Stein Dresden , 15. April 1813 
Geh. Stanlonrchiv Derlin. Rcp. 114. VII. 12 

Volhsst.immung iri Tirol , Vorarlberg u nd Schwaben. A llgemeine Un:::ufriedenhcit mit 
der französischen H errschaf t, die B evöllcerung weitgehend zum Aufst.and bereit. R ei­
sach rät , die Stimnmng nicht 1.u1genützt w lasseri u11d insbcso11dcrc die Verbindung 
mit den Tirolern wieder aufzunehmen 2). 

Gräfin Brühl an Stein 
SL. A. 

E mp.fehlw1g des Prinzen Solms(-Lich?) 

[Berlin,] 15. April 1813 

11 y aurait bien de l'indiscretion a vous adresser ces lignes . . . si cc 
n'etait pour vou s faire p asser l'i n c 1 u s e et obliger · un trcs honnetc 
homme qui est digne de vous approcher plus particulierement par la 
purete de ses principes politiques. C'est le Prince Solms-[Lich ?] 3) 

qui a passe plusieurs annees ici a des epoqu es bien critiques . 11 n'a 
jamais vacille dans sa conduite, et dans les momentsles plus effrayants pour 
les honnetes gens, il a eu le courage de la bonne conscience. Aucune con­
sideratien d'interet personnel n'a pu l'engager a tergiverser, et cet argu­
ment si fatal qui a perdu tant d'autres : „qu'il fallait se faire employer 
parce qu'il etait possible de diminuer le mal qui SC faisait" n 'a ete d'auCUll 
poids pour lui. 11 a Je grand desir de faire votre connaissance, mon resp ec-

1) Karl Au~1st Grnf von Reisach-Steinberg (1774-1846), bayrischer Verwaltungs­
beamter, zuletzt Generalkommissar in Kempten. Unterstützte in dieser Stellung die 
aus Vorarlberg ins Allgäu hcrübcrgrcifendc Aufstandsbewegung der Tiroler und ver­
half unter anderem dem tirolcr Führer Schneider zur F lucht. Eine verschwenderische 
Lebensführung veranlasste den reich begabten Ilcamten zu grosscn Un terschlagungen 
und Fälschungen, die Ende F ebruar 1813 zu seiner Amtscntsctzung führten, ohne dass 
ihm seine Schuld zunächst völlig m1chgewiescn werden konnte. Reisnch floh aus Fu rch t 
vor den Ei·gebnisscu einer weiteren Untersuchung nach Kalisch , dort gelang es ihm, die 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe zunächbt als einen politischen Schachzug der bayrischen 
Rbeinbunclspolitiker darzustellen und sich als verfol gt en Patrioten bei Stein Eingang 
und Achtung zu versch affen. Rcisi1ch sch rieb noch in KaJjsch ein Pamphlet gegen seinen 
bisherigen Chef, den Grafen Montgelas („Bayern unter der Herrschaft des Grafen 
Montgclas", erstes Heft der „Gnlerie deutscher Nationalverräter"). Stein ill>crnahm ihn 
in die Zentralverwaltung und übertrug ilm1 zunächst die Organisation der silchsischcn 
Herzogtümer (s. unten S. 288), später das Gcncrnlkonuuissnriat der ganzen Lausitz. Unter­
dessen ergab die in Ilayern fortschreitende Untersuchung so v iel neues belastendes Ma­
terial gegen Reisach , dnss Stein ilm im Frühjah r 1814. volls tändig fallen licss und bereit 
war , ihn der bayrischen Polizei und damit der Rache von Montgelas auszuliefern. Vor 
diesem Schicksal ist Reisach durch das Eingreifen von Hardcnberg bewahrt worden, der 
ihn wegen seiner Verdienste um die Sache der Verbündeten in Schutz nahn1. Reisach 
fand zunächst eine Zuflucht in Minden, wo Viuckc, dtU11als Civi lgouvcrncur der Provinzen 
zwischen \Vcscr und Rhein, ihn in Ucbcrcini:.timmung m it Hardenberg gut aufnahm. 
Durch Vincke erhiel t Reisach später eine Anstellung al s Archivar in Münster, von hier aus 
kam er Jß29 al s Archivrat nnch Kohlcnz und is t als Leiter des Staatsa rchivs im Jahre 1846 
dort gestorben. Die wichtigsten Akten zum Fall Reisach in Rcp. 114. VII. 12, VIII. 
Spec. 13 und 27, Vol. 1. 2. 
2) S. oben S . 250ff. 8) S. unten S. 441. Anm. 2. 
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table ami, et d'apres t ou t ce qu'il nous a si souvent entendu dire de vous, 
c'est un sentiment qui ne date pas de ce moment, il n'a pu attendre que 
votre position soit redevenue brillante pour vous honorer. Le Prince 
Solms a aussi le m erite de connaitre et d'apprecier notre chere Doyennel), 
ayant eu une soeur d ans son chapitre . . . . Il pourra aussi vous donner 
des dctails sur Mesdames les P csses Guillaume et Louise - il a passe toutes 
ses soirees chez cette derniere. . . Il pourra meme vous dire hien des 
choses sur ce qui s'est passe et se passe encore ici que l'on n e peut ecrire -
sa veracite est reconnue .. .. 

Die sächsische Immediat-Kommission an Stein Dresden, 16. April 1813 
Geh. St nnllarebiv Berlin. Rep. 111. VI. !. Ausfertigung. 

M eldet die „Aufhebimg der dnrch clas Conti11e11talsystem veranlassten · Verbote und 
A bgaben , sowie au.eh der wegen der Preussischen Baumwollemvarcri und Game er­
ga.ngen.en Verfiigung." (Dnrch das Patent den lmpost von Kolo11ialwarc11. 
betr, vom 14. A pri l 1813). 

Stein an Kutusoff Dresden , 16. April 1813 
Geh. St oat snrebiv Berlin. Ilcp. 114. VII. 15. Vol. 2. Konzept (Mcrion) 

Vorschläge fiir die rechtzeitige l:lerbeischaffung von Nahrnngsmittcln fiir den Unterhalt 
der A rmeo in Sachsen (Magazin- und Tra11sportwcsc11). F ordert Sparsamkeit im 
Verbra.uch 2). 

Stein an Nesselrode [Dresden) , 16. April 1813 
Geh. Stoatsnrehiv Berlin. R ep. 114. Vill. Gen, I Y, . Konzept 

Die säcl1sisclie K ontribution. Der K rieg in N orddcntschland. Dänemark. Steins 
Tätigkeit in Dresden. 

J e veux mett re a profit le passage d 'un courrier pour vous r epondrc 
un mot sur votre lettr e du 2/ H d'avril. 
L'argent a ete apporte, j e vous en r emercie, mais j 'avais frappe monnaie 
de Ja Commission Immediate, eile a du payer 10 000, ce qui cependant 
n'etait p oint pour moi, mais pour les d epen ses generales . 
J 'evalue _ce que Ja Saxe pourra p ayer en contribution a 5 mill[ions) 
d'ecus, comme ses r evenus sont 7 millions, qu'elle a paye a Napoleon 
61/2 et 60 000 ecu s par mois pour l'entretien des hopitaux, garnisons etc. 
et entret enu un corps de 6000 h. aupres de l' armee fran 9aise. 
Jusqu' a ce moment, point de nouvelles de Torgau, peut-ctre que le 
courrier du G. W[intzigerode), p orteur de cette l ettrc, vou s en apporte. 
Donnez la maison de post e ou quelque portion du Französische Eigen· 
t hum a Tett enborn, il vous en servira mieux . Il est beaucoup a desirer 

1
) Steins Schwester Marianne. S. Bd. 1. S. 78. A. 1 und Bd. III. S. 145. A. 4. 
2~ Vgl. auch die Korrespondenz mit dem russischen Generalintendanten Cancrin ül1er 
die Einrichtung des Lazarettwesens Ende April 1813 (Rep. 114. VII. 17). 
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que l'armee sous les ordres du Prinee Royal passe l'Elbe et garantisse 
les malheureux h abitants des cruautcs de l'infäme Van Damme, lisez 
sa proclamation 1) - j e vous enverrai une contre proclamation pour la 
mettre sous les yeux de S. M. 2

). 

On peut exiger des Danois qu'ils fournissent un contingent de troupes 
comme Duc d'Holstein, leur Separation de l 'cmpire germanique eu 
1806 (voyez Martens 3)) doit etre con sideree comme eigenmächt ig et non 
avenue depuis que S. M. l'Empereur et le Roi de Prusse ont dcclare la 
Ligue du Rhin comme dissoute par leur proclamation en date du 13/ 25 
de mars. Vous vous r appclez, au reste, du contenu de la lettre de Münster 
qui doit vous etre parvenue. 
Je suis ici tout seul, j e me suis donne Merian 4) pour aide, dont Alopaeus, 
Je cadet Walhnoden et tou s les gens bien pensants m'ont dit du bien, 
il a quittc le Service d'Autriche, Oll pourrait le faire chef secretaire .. . 
J e suis cnchautc quc Kotschubcy vient 5) , mais qu'il se hatc le plus que 
possible. 
En arrivaut, j'ai etabli un poste du Freycorps, qui sont mes Mirmidons, 
a Zerbst [ ?] et fait rapporter ici les lettres pour les examiner, jusqu'ici, 
nous n'avons rien trouve, mais aujourd'hui, j e placerai quelqu'un 
au hureau d e post e, et puis j e mettrai lcs bureaux de Plauen et Leipzig 
egalement SOUS surveillance. 

Prinzessin Luise Radziwill an Stein 
St. A. 

Berlin, 16. April 1813 

Die R eise ihres Gatten ins grossc Ifaupt.quart1'.cr. Sci11c Verbimlu11g mit A dam Czar· 
toryshi. S tein und die „Insehten" am pre1issischcn Hof 

J e viens de recevoir votre lettre de Dresde 6) avec tout le plaisir que 
j'eprouve toujours en recev ant des t cmoignages d e votre souveuir et 
de votre ancienne amitie pour moi. J c suis bien persuadee que le desir 
de vous revoir suffira pour dccider mon mari de suivre l e quartier general 
a Dresde, ear j e comprends a quel point il aura etc desappointe a vous 

1) S. S. 275, Anm. 6. 
2) Eine solche von Stein entworfene Proklamation is t nicht erhalten. 
3) R ecueil des traitcs Supplfment IV, 347f. 
4 ) Andreas Merinn (1772- 1828), der von seinem Vater, dem basler Oberstzunftmeistcr 
und Bürgermeister , den Hass gegen das revolutionUre und napoleonische Frankreich 
ererbt hatte. Mcrian trat, als er mi.t seinem Vater, der als A11hiiugcr der alten Ordnu11gcn 
infolge des E infall s der Franzosen im Jahre 1802/03 (s. unten S. 496) B nscl eine zcitlnng 
hntte verlassen müssen , in Österrc i.ch lebte, dort i11 diplomatische Dienste und war zu· 
letzt Gcschüftstrüger in Dresden. AJs Österreich im Frühjahr 1812 sich mit Nnpoleon 
vcrbii.ndetc, ging Meriau nach Russland, wurde von AJexaudcr a ls Staatsrat in russische 
Dienste übernommen und in der Zcntralvcrwnltung angestellt. S. Plathncr, Behörden· 
organisntion und Kriegskontributionen im Kö11it;reich Sachsen. 1813/14. S. 10 f. 
5) Kotschubcy blieb aus, s. oben S. 257. Ail!Il. 1. 
0 ) Den uudntierten Brief Steins, obeu S. 272. 
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manquer a Kalisch ; il est tres attach e au Prince Adam 1), mais il comptait 
beaucoup sur vos lumieres et vos conseils . 
.Bittet um B estellung eines Brief es an ihren Gatten. 
Ce que vous m e dites des in s e c t e s m'a fait plaisir, puisque j'ai cru 
vous voir et vous entendre et qu c j ' aime tout ce qui me r etrace Je t emps 
oit j'ai joui de votre amitie et de votre confiance - comment ces in -
s e c t e s , au r est e, pourraicnt-ils ch angcr de nature, dans tous l cs t emps, 
ils rest eront les memes, il est h eureux lorsqu'on p eut s'en dcfaire comme 
vous avez fait, en les chassant sans compliments, m ai tout l e monde 
n'est pas aussi heureux sur ce point-la que vous ; tout ce qu'ils p euvent 
faire de bas et de rampant me p ar ait toujours appartenir a leur esp cce, 
mais lorsque j e vois des ctres plus distingues s'abaisscr a leur petitesse, j e 
perds et courage et confiance dans le r est e du genre humain. 

Blücher an Stein Altenburg, 16. April 1813 
Geh. Stnatsurchiv Dcrliu. Hcp. 114. VII. 12. Ausfertigung 

A ntwort auf S teitts S chrcibett vom. 13. April. E r habe de11 g otlraischw Minister 
von Thümmcl (lltfgcf ordcrt , einen B evollmächtigten nach Dresden zu senden . 

Stein an den Kurfürst en Wilhelm von H essen Dresden , 17. April 1813 
Cch . Stootsnrchiv ß crUn. Hcp. 114. II . 3. Vol. 1. Kouzcpt von der llood r.Jcriooe, mit cigcohiin<ligcu Kon ekture n 
St oios (kursiv) 

V orschläge fiir die aktive U ntcrst.iitzi.w g der S ache der Verbü11dcten durch den K ur­
fürsten: Geldbeiträge, B eschaffung von Gcwc/irc11 u nd M o11ticrtm.ge11, Vorbcrei t1111g 
fiir die E i11richtu11g vo11 Li11.ie11trnppcn 1w d Milizen in. II essen , E rn.c11.1m ng geeigneter 
und vertrauenswürdiger B cvoll111ächt.ig ter fü.r die Leit.ung der wei teren Znsamm e11arbeit 
zwischen dem Kurfiirsten und den. Vcrbiindetcn (mit der 'l'cndenz, de11 ICurfiirst.e11 
selbst möglichst vom Bre11 np1111ht der E reig nisse f ernzuhalten). 

Die verehrte Zuschrift E. K. D . vom 15. d. ist mir durch dero geheime 
L egations R ath H . v. L ep el rich1 ig übergeben worden, und ich eile, 
Höch st den selben meine Gedanken über die Angelegenheit, auf welche 
sie sich bezieht , mit j ener Bestimmt heit und Freymüthigkeit zu eröffnen, 
die der \Vichtigkeit der Sache angemessen sind. 
Die t hätige Mitwirkung E . K. D kann I. I. M. M. dem Kaiser und dem 
Könige, welche von den freundschaftlichst en und theilnehmendst en 
Gesinnungen für E. K. D . belebt sind , nicht anders als sehr angen ehm 
seyn, und ich glaube, A llerhöch stihre Absichten nicht zu verfehlen , 
wenn ich E. K. D. v or der Hand die folgenden Vorschläge in Ehrerbietung 
mache: 
Die erst e Art von Mitwirkung würde in einem G e 1 d b e y trag e zur 
a 11 g e m e i n e n K r i e g s c a s s e best ehen , der sich unmaasgeblich 
auf 500,000 Th. jährlich, die erste Hälfte den 1. May, die 2. den 1. De-

i ) S. oben S. 109 Anm 2. 
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zember belaufen könnte. Sodann könnte vorbereitend, um bey dem Ein­
rücken i n Hessen sogleich davon Gebranch zii machen, die Anschaffung von 
20 000 Gewehren und Montierungen für die zu errichtende Linientruppen 
und wiederherzustellende Land Militzen sogleich von E. K. Diirchl. be­
fohlen werden. Der Aufkauf d es Tuches würde in Böhmen und Schlesien 
keinen Schwierigkeiten unterliegen, die Verarbeitung könnte hier ge­
schehen. Auch die Waffen würden unter der Hand und mit still chwei­
gender Einwilligung der Oesterreichisch en R egierung entweder au s den 
Kaiser!. Fabriken oder noch eher auf Privatwegen und vielleicht, wenn 
solche angenommen würden , die nicht eb en gerade nach der neuesten 
Oesterreichisch en Norm verfertigt sind, aus den Zeughäusern selbst, 
nach dem Beyspiele von Sachsen , zu erhalten seyn . 
Sobald das Clmrfiirstenthum Hessen seinem rechtmässigen H errn wieder 
erobert worden, so k,önnte die E r r i c h t u n g u n d U n t e r h a l t u n g 
e i n e C o r p s von sechstausend Mann erfolgen. Zu gleicher Zeit 
wiirde die H essisch e Militz in Bewegung zu setzen und mit den Landes 
Vertheidigimgs Anstalten in Verbindung zu bringen seyn. 
Zu diesen heilsamen Zwecken würde es nun erforderlich seyn , dass E. K. D. 
geruhten, einige von Ihren bewährten und ausgezeichneten Dienern 
und Anhängern der guten Sache mit hinlänglich en Vollmachten und 
Instructionen zu verseh en, vermöge welcher sie sowohl in als ausser 
Hessen alles dasj enige mit Nachdruck vorzukehren hätten , was die 
jedesmahlige Lage der Dinge erheischen würde. 
Eine solche Ernennung und Ermächtigung scheint um so nothwendiger 
zu seyn, als die geographische Lage der o sehr ausgesetzten H essischen 
Länder eine persönliche Gegenwart E. K. D . auf keine Weise rathsam, 
vielmehr erwünschlich macht, dass Höch tdieselben geneigt seyn mögten, 
an dem jetzigen oder an einem ähnlichen sich ern \Vohnorte noch so lange 
zu verweilen, bis die ganze grosse Angelegenheit eine festere Gestalt 
angenommen habe und H essen nicht mehr j enen Veränderungen und 
Vor- und Rückmärschen unterworfen seyn wird, durch die es für jetzt 
zu einem der gefahrvollsten Bezirke Deutschlands geworden ist. 

Thümmel 1) an Stein Altenburg, 17. April 1813 
Geb. Stnntonrebiv Derliu. Jlop. 114. VII . 12. Ausfcrti guug 

Der A uffordcnmg Blüchers c11tsprechend sende er den Herrn vott S 1utterhei111 
zur E ntgogen11ahmo der Forderu11ge1~ des Vcn valt1mgsrats nach Dresden. Ueber ihre 
ondgiiltige Annahme hö11ne erst nach wiederhergestellter Verbindung mit clc11t Ilerzog , 
der sich zur Z eit im französische" l\1ac1ugebiet befi nde, crilschicden werden. Unter­
dessen wiirdcn die a1tsgeschricbcnen l foq iiisi1io11.cn von seile" der R egicrn11g bereit­
willigst aufgebracht wcrderi. 

1) Minister und Kammerpräsident der Regierung von Snchsen-G-Othn. 
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Trützschler 1) an Stein Altenburg, 17. ApriJ 1813 
Geh. Stnntsnrchiv Dcrlin. Rcp. 114. VII. 12. Ausfertigung 

Der A uffu rderu 11g, ci11eu B evollmächtig1c11 11ach Dresden zu senden, kü11ne die go­
tlwisc11c R egierung nicht. entsprechen , ohne dazu von ihrem Landesherrn bevollmächtigt. 
ZIL sein. Da dieser sich gegem viirtig in französischem Machtbereich befinde und jccle 
Verbi11du11g mit ihm abgeschnitten sei, so könne die gothaischc R egicrimg ihren gu ten 
ll7ille11 gegen die Verbü.11deten nur durch bereitwilligste Erfiillung der an sie gest.elltcn 
R equisitio11sf ordcru11gen erweisen , wie es aucli geschehen sei. Zugleich wircl um 
möglichste Schonu ng des durch Misswachs o/1r1cl1in schwer geschädigten Landes ge­
bete11 . 

Stein an Schön [April 1813] 
Geh. S tnnlsnrchiv Dcrlin. llep. 114. VII. 8 

Bittet 11111 A usstellung eines Commissoriums fiir A lopaeus. Dessen tvichtigste A 1tf­
gabe11. 

Ich vergass, mit Ew. Hochwohlgebohren wegen Alopaeu s zu sprechen, 
er muss doch expedirt werden - er braucht nichts als ein Commis orium, 
wodurch wir ihn subdelegiren und ihn un erem Geschäfts Crayss sub­
ordinirt auf einen b eschränkten Bezirk übertragen. Herr von R ehdiger 
lässt dieses wohl expediren. 
Alopaeus näch ste Geschäfte sind Anleyhe, Zoll, Mecklenburg, wir werden 
an diesen H erzog und an die Hanse Städte schreiben müssen. 
Büropersonal u nd Bürolwsten fiir Alopaeus. 

Stein an Rihbentropp [Dresden ,] 17. April 1813 
Geh. St nnunrcl1iv Dcrliu. llcp. 114. VJJ. IS. Vol. l. Konu pl 

Der Geschäftskreis des Verwaltu11gsrnts. Fordert Sparsamkeit in der Vertvc11d1wg 
von Geld und l\ifaterial. Vora 1tssichtliclw Kon1ribu1io11sei11kü11fte. Organisatorische 
Fragen. 

Der Geschäfts Crayss des Verwaltungs Raths b eschränkt sich nach seiner 
ihm crthcilten Instruction auf R egulirung der Contribution an Geld , 
Pferden und ausscrhalb dem Kriegstheater auch an Leb ensmitteln. Auf 
dem Kriegs Theater , b ey Märschen u. s. w. mu. s die Anschaffung der 
Lebensmittel vor der Hand den Commissariats überlassen werden , biss ein 
näheres U ebercinkommen mit dem Russischen General Intendanten 
und dem K . P. General Graf Lottum getroffen ist. Alles, was die Ver­
wendung des Geldes anbetrifft, hat keinen Bezug auf die Geschäfte dieser 
B ehörde. Nur ist es sehr zu wünschen, dass man b ey dieser Verwendung 
die möglichst e Sparsamkeit beobachte, und es sch eint der Abzug der 
Zulage, wenigstens eines grossen Theils der Zulage billig, da der Soldat 
in den Quartieren ohnentgeltlich verpflegt wird. 
Die Benutzung der wiedereroherten Preussischen Provinzen gehört aus­
schliesslich S. M. d em König, dieses ist um so billiger, als Russland jetzt 
noch die Einnahmen des Herzogthums Warschau allein erhebt. 
1

) Friedr. Karl Adolf von Trützschlcr , Geh. R at und Kanzler des Herzogtums Sachsen-
~~. . 
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Die Requisitionen an Kleidern, Schuhen, Waffen u sw. werden denen 
occupirten Ländern an der Kriegssteuer, so sie erlegen, abgeschrieben 
werden müssen , daher es nöthig ist, auch damit schonend zu Werke zu 
gehen. Ein Generaltableau von den Requisitionen habe ich der Immediat 
Commission abgefordert, sie wird es mit den Quittungen der Empfän­
ger belegen müssen . Der von E. Hochw. vorgeschlagene \Veeg, eine 
solche Nachweisung durch die Militär Behörden zu erhalten , ist der 
Sache sehr angemessen, und werde ich bey der bevorstehenden Ankunft 
des Feldmarschalls Fst. K[utusoffJ- S(molensk] das Nöthige bey dem­
selben veranlassen . 
Nach den bissherigen Verhandlungen mit den Zünften und Ständen der 
von den verbündeten Heeren besetzten Länder kann für beyde Mächte 

ohngefähr erwartet werden, dass für den Monat April an Kriegs Steuern 
erfolge Conv. Geld 

aus Chur Sach sen . . . . . . . 500 000 
aus Mecklenburg Schweriu . . . . 4.0 000 

wegen Strelitz ist n och nichts bestimmt, macht aber nur 1 / 7 cles Schwe­
rinschen, wegen Anhalt, Altenburg, R euss, der Han en Städte ist noch 
nichts bestimmt. 
Noch sind also die Dinge nicht soweit gebracht, dass die Preussischc 
Truppen ohne Zuschüsse aus denen einländischen Kassen,. werden sub-
istircn können, um so dringend nöthiger ist Sparsamkeit . Ueberhaupt 

zweifle ich, dass wir au dem Theil von Deutschland, den wir im glück­
lichst en Fall occupiren werden , 10 biss 12 Mill. ziehen können , indem 
vieles abgeht, so nicht beyträgt, z.B. da Hannovrische, die Altpreussischc 
Provinzen. Vielleicht kann man dem Ausfall durch Anleyhen, Subsidien 
abhelfen, da auf eine b edeutende V ermchrung der Ausgabe zu rechnen, 
wenn denen Bewaffnungen eine mehrere Ausdähnung wird gegeben 
werden. 
B eantwortu.ng einzelner Anfragen aus R ibbentrops Schreiben vom 14. April. 
Das nördliche Deutschland soll in mehrere Civil und Militär Craysse gc­
theilt und j edem ein General Commissar vorgesetzt werden , der die dem 
Verwaltungs Rath anvertraute Geschäfte unter dem elben leit et, mit 
dem rechten Elb Ufer wird jetzt der Anfang gemacht und eine V cr­
waltung dem H. v . Alopaeu s, ehemaligen Gesandten in Berlin über­
tragen ..... 

Publicandum D1·esdcn , 18. April 1813 
Cd1. S t1allarc1Uv Derliu, Hep. 114. 1. 1. Gedruck t . 

.ßi11ricl1t11 11g 1111d Nlitglicdcr <ies Ven valt1rngsrats fiir 1/ic ·vo11 de11 russischen 1111d 
preussiscl1c11 Truppc11 bcsetzte11 deu1sc/ae11 Liinder. 
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Miltitz an Stein 
Geb. Stuullarchiv Berlin. Rep. 114. VIII. Spco. 25Y, 

287 

Gohlis, 18. April 1813 

Berichtet iiber den Verlauf seiner U11terha11dlunge11 mit Thielmarm. Dieser „hat nicht 
aufgehört zu tcrgivcrsiren" 1). 

Der Verwaltungsrat an Wittgenstein 
Geh. Staatsarchiv Bcrliu. R cp. 114. VI. ), Konzept (Konzlcihond) 

Dresden, 18. April 1813 

Ersucht ih11, i11 dc11 von ihm besetzte11 Gebieten das „sogenannte" Kontinentalsystem 
zu beseitigen 2) 

Kutusoff an Stein Bunzlau, 6./ 18. April 1813 
Geb. Stautearcbiv Berlin. R cp. IH. VJII. Spec. 25 1/2. Ausfert igung 

Die Verhinderung der R eise des Oberstleutnants von Brause von T orgau nach R egens· 
burg. Anlage von Magazinen auf dem rechten E lbufcr. 

Je vous envoie copie d'une l ettre du General Kleist qui contient toute 
sa correspondance avec le commanclant d e Torgau 3). Vous vcrrez qu'il 
se plaint amerement de ce que vous avez empech e un certain major de 
poursuivre sa route jusqu'a Ratisbonn e '1). J 'ordonne a Mr. Kleist de lui 
faire des excu ses et de lui expliquer que vous etiez en parfaite ignorance 
de tout ce qui se passait entre ces deux gen eraux . J e me propose de 
cajoler beaucoup Mr. Thielmann. 
Au nom de Dieu , prenez du prcmier les mesures les plus fortes pour 
r emplir les magasins a la rive droite de l 'Elhe qui ont ete projetes en 
premier lieu par M1·. Scharnhorst et qui sont indispensables . Le nombre 
de partisans que nous avons assez en avant de l 'Elbe faciliteront cette 
operation. 

Stein an H ardenberg Dresden, 19. April 1813 
Geb . Stnateurcbiv Berlin. R cp. 114. VI . 2. Konzept (Mcriun) 

Vcrhandl1wgw mit den L iibecker D elegierte11. Bittet , die in Breslat1 befindlichen 
A bgesandteri vor1 Hamburg schnellstens nach Dresden z11 dirigieren. 

Die Anwesenh eit der Abgeordneten der Hansestadt Lübeck 5) und die 
Nothwendigkeit, mit den Hansestädten überhaupt in Betreff ihrer Mit-
1) Vgl. dazu Petersdorff n. a. 0. S. 166 f„ 170 ff. 
2) E benso au Blücher, Yorck und Wullmoden ebd. 
8) Es liegt nur eine Abschrift des Briefes von Thielmunn un Kleist, datiert 13. April 1813, 
bei den Akten. 
4

) Hier handelt es sich um die Sendung des Oberstleutnants von Brause, den Thielmann 
m.it der dringenden B it te, sich für die Verbündeten zu entscheiden, an den König von 
Snchsen nbgefertigt hatte. Stein befürch tete von der Mission Brauses, üJier deren In­
halt er nicht unterrichtet war, eine Störung der Sendung des Generals Heis ter (s. S. 274) 
und hielt Brause deswegen iu Dresden fes t. S. dazu sein Schreiben un Kutusoff, unten 
S. 288 und Petersdor ff u. n. 0. S. 175. 
G) Aus Lübeck wu1cn die Senuloren Cohl und Overbeck nach Dresden gckonuncn. Die 
Briefe des letzteren bilden die Hauptquelle über den Verlauf ihrer Mission. S. Hnssc in 
llen Mitteilungen des Vereins für Lüheckischc Geschichte und Altcrtmn skunde, Heft 11 
1903 /4. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 4, Berlin 1933 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

288 IV. STEIN ALS CHEF DER ZENTRALVERWALTUNG 

wirkung zur allgemeinen Sache und hauptsächlich des unter dem Nahmen 
Kriegs Impost vorgeschlagen en und von Lübeck schon übernommenen 
Eingangs Zolles so bald als möglich überein zu kommen , setzt mich in 
den Fall, E. E. ergeb enst zu bitten , den noch in Breslau b efindlichen 
A h g e ordn e t e n d e r Han s e s t a d t H a m h ur g 1) die An­
weisung zu geb en, sich j e eher j e lieb er hieh er zu mir zu verfügen , um 
an den gemeinschaftlich en Verhandlungen Theil zu n ehmen, und ich 
nehme die Freyheit, dieser Bitte noch diej enige h eyzufügen, dass E . E. 
b eliehen wollen , d en Harnburgsehen Abgeordnet en die unumgängliche 
Nothwendigkeit der Einführung des vorgeschlagen en Zolles vorbereitend 
auseinander zu setzen und sie in d em einleuchtenden Grundsatze zu 
bestärken , dass das Maas ihrer gegenwiirt igen L eistungen und An­
strengungen mit dem ihres künftigen Wohlergeh en s und Glück es in dem 
genauesten Verhältnisse st ehe. 

Promemoria Steins Dresden, 19. April 1813 
Geb. Staatonrchiv Berlin. flcp. 114. VI. 2 

Verhandlungen mit deti Vertretern der Hansestädte iiber die E infiilmmg eines K riegs­
::olles. Ernennung von Alopaeus u11d H eydebreck als Zivilgouverneure durch den 
Verwaltungsrat. Einverständnis der städtischen Vertreter mit S tei11s Vorschlägen. 

D er V crwaltungsrat an Thümmel und Trützschler 
Geh. Stanuarohiv Berlin. flcp.114. VII. 12. K onzept Dresden , 19. April 1813 

Da die am 17. April an S tei1i gesandten Deputierten nicht mit den ausreichenden 
Vollmacliteri versehen gewesen seic1i, so sende der Verivaltungsrat einen Commissarius, 
um iiber die von den gothaischen H erzogtiimern aufzubringenclen Kriegssteuem und 
die Errich~ung der Landivehr mit ihnen ::u verhandeln 2;. 

Stein an Kutusoff Dresden, etwa 20. April 1813 
Geh. Stantenrcbiv Berlin. flep. 114. VIII. Spec . 25 1/2. Konzept 

Verteidigt sich gegen den Vorwurf, den Generalleutnant vo1i B rause aus dip lomatischen 
Gründen zurückgehalten z1i haben. Verlangt Sparsamkeit u11d Ordnung iti der B e­
nutzung der Hilfsmittel des Landes. B efürwortet die B erücksichtigung der herrn­
liutischeri Institutionen bei der Verteiliing cler E inquartieru11gen in der Lausitz. 

Mr. de Thielmann est dans l'erreur la plus complet e dans tous les faits 
qu'il articule dans sa lettre au Gen eral Kleist - j e n 'ai point arret e le 
voyage du Lt. C. Brause et j e ne l'ai p oint envoye au G. Wintzingcrode, 
ne me melant absolument point d'une affaire purement militaire t elle 
que la eapitulation d'une forteresse - le fait est le suivant. 

1) Die Deputierten von Hamburg trafen nm 26. April in Dresden ein. S. Husse u. n. O. 
S. 88. Ueber den Gang der Verhandlungen s. nuch Wetzel a. n. 0. S. 103. Schon nm 
30. Mni wurde Hamburg von Davoust zurückerobert und furchtbar gcbruudschntzt. 
2) Dieses Amt wurde dem Grafen Reisach übertrugen. S. S. 280. Anm. 1. 
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Le Lt. Colonel Brause arriva ic1 avec un passeport russe et aHemand 
du General Wintzingerode, le passeport p arut douteux au commandant, 
parce que dans le passeport allemand il n'etait question que d'un voyage 
i1 Dresde, il y avait encore quelques circonstances qui m ettaient du 
louche a cctte affaire, j e con seillais au commandant de demander des 
cclaircissements au Gen eral Wintzingerode qu 'il pouvait obtenir en 
30 heures, ce qu'il fit. - En attendant, retourne le Capit. Minkwitz 
de Ratisbonne avec des instructions du roi 1), le Lt. Col. Brause crut 
devoir r etourner a Thorga u et s'aboucher avec son general - mais ils se 
r endirent avant tous les d eux chez le General Wintzingerode - au r este, 
j'ignorais parfaitement quelle ctait la part aliquote que prenait le 
General Wintzingerode ou le General Kleist , et j'ai l'honneur de r epeter 
a Votre Altesse que j e n e me p ermettrais j amais de me meler d'une 
capitulation de forteresse aussi peu que d'un p lan pour une bataille, et 
la lettre de Mr. Th[ielmann] montre en core l 'esprit tracassier et intrigant 
des Saxons qui veulent mettre de la zizanie partout. Ne voulant p oint 
arreter le courrier plus longtemps, j e m e rapporte sur le fond de cette 
affaire a ma lcttre au Cte Nesselrode 2) qui contient quelques details. 
J e soignerai l'affaire des magasins autant que possible, la marche des 
armees, les cantonnements, entravant l'execution de la chose. II est 
absolument necessaire d'obliger les troupes a mettre plus d'economie 
dans la consommation des fourages et clc s 'en tenir a l a regle prescrite, 
plus d'ordre dans l'usage des voitures que l e pays fournit, on en prend 
trop, Oll les traine a des distances enormes sans Se donner la peine de }es 
faire r elever, et il ne laisse point de se commettre des violences. 
V. A. me p ermettra encore de lui parler d'une affaire qui r egarde les 
etablissements des H errnhuter s ou frer es moraves en Lusace. - Ello 
connait peut-etre leurs inst ituts, ils ont des maison s d'education ou 
les j eunes gen s des deux sexes h abitent en communion des maisons 
separces. Ils demandent, pour que l 'ordre etabli chez eux ne soit point 
trouble, qu'on leur accorde, qu'on l es autorise a soigner eux-memes 
l'arrangement des quartiers pour le militaire qui leur est assignc, il me 
parait que ccci n e souffrira au cune difficultc . 

Stein an Nesselrode Dresden, 20. April 1813 
Geh. Stnntanrcbiv Derlin . ll cp. 1 M. VIII. Spcc. 25 l /2. Ko111.cpl 

Die Verhandlungen ztvisclw11 S achsc11 u 11d Ousterreich. Ihre u11g ii11stige11 Riick ­
wirku11ge11 auf die T ätigkeit de3 Ze11tralverwalt1wgsrat.s i 11 Sachsen . F ortga11g der 
U11terhancllu11ge11 mit Thielma1111. Oestcrreich soll d ie 1Veitere B clw 11dl1rng der siich· 
si schw F rage allein Russland iiberlcisse11. 

L'intcrvention de l'Autrich e pour l a Saxe est trcs nuisible, p arce qu'elle 
retient l e Roi de prenclre un parti clccisif pour ou contre et qu'elle t ient 
1

) S. oben S. 274, A.mu. 2. 2) Folgt nachstehend. 
19 
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Jcs autoritcs cn susp cns , comme iJ s esperaicnt tout d e Ja protcction cle 
l'Autriehc et que la confiauee clans eclle-ei les rcncl b eaueoup moins 
maniabJcs qu'iJs nc Je scraient d'ailleurs . Cettc influ cnee p crnieieu se 
vicnt de se manifester clairem ent dans la negoeiation clc Thielmann sur 
Torgau - j'ai dcja cu l ' honneur de vous faire part clans ma prcecdente 
du contenu cl'unc lettrc clc Mr. de Langenau, l 'Aicle clc Camp gcneral du 
Roi de Saxe 1) et son homme de eonfianec, mais lc sen s des instruetions 
arrivecs par Mr. de Minkwitz au General ThicJmann s 'est prononce de 
la manicre l a plus manifcst ce. - Vous saurez la marche des negoeiations 
avce lc Comtc \Viutzingrodc et lcs eonditions que Thiclmann a artieulces 
le 12 d. c. au General Kleist, la dcelaration qu' il a faite au G. Wintzin­
gcrndc le 14, qui admet eneore bien des cehappations . Ayant etc inter­
pelle de nouveau Je 16 d. e. par Mr. de Miltitz a häter l a eonclusion de 
son arrangement, il a encorc r epondu a eelui-ei: „ qu'iJ devait attenclre le 
eonscntement du roi et quc si eeJui-ci se declarcrait positivcment pour 
Ja Franec, ee qui selon lcs eireonstanees ctait absolumcnt impossible, 
qu 'alors, iJ consid er erait lc lien entre sujet et prinec dissont." 
Mais que fcra-t- il si le roi t er giver se, rcpond d 'une manicre vague? 
Cctte lettre Ctait accompagnee <l'une du ehcf de l 'etat major de Thiel­
mann, Je Colonel Ast er 2 ) , qui dit trcs positivcment: „notre gouverncment 
cmploie tous Jcs moycns pour fortificr la liaison qu 'il a eommence a 
former avcc l'Autriche." 
„Es wird unsere R egierung, die, wie Sie wissen, alle Mittel aufbietet, eine 
angeknüpfte Verbindung mit Oesterreieh zu befestigen - " etc., et il 
en dcduit la neeessite de r emettre la coneJusion de l'affaire de T[orgau]. 
Vous voyez qu'il est de toute neccssitc d'empecher que l 'Autriehe nc sc 
meJc point dans lcs affaircs de la Saxe et fasse part de ses n cgoeiations 
et qu'clle les termine en r emcttant tout entr e lcs mains de la Russic. 
Voici la proclamation du gcncral Van Damme 3). C'cst .... 4). 

1) Vgl. oben S. 274. - Für die im Folgenden erwähnten E inzelheiten cler Vcrbnncllungcn 
zwischen Thiclmanu, \ Vinlzingcroclc uncl Kleis t vgl. Pctcrsdorff, u. a . 0. S. 175 ff. 
') Ernst Ludwig Aster (1778- 1855), der berüluntc 1"cs tungsbatUncister. Er hat te lß06 
in dem damals noch auf Prcusscns Seile fechtenden slichsiscl1cn H eer bei J ena gestanden, 
war 1809 Hauptmann im Genenilstab geworden, l1ntte 1810 in Zusanunenarbeil m it Na­
poleon clen Plan d er Neubefestigung Torgaus entworfen , den Feldzug von 1812 als Mnj or 
im siichsischeu Generals tab mitgemacht uncl war im Frül1jahr 1813 Gouverneur von 
Torgau geworden. Er trat nach dem \'\Tiederanschluss Sachsens an Frankreich zusnnuncn 
mit Thicbnann zu den Verbiindetcn über, wirkte bei der Ileorganisation der sächsischen 
Truppen mit, nahm 1814 zuers t russische, kurz dnrauf preussiscbc Diens te. 1821 wurde 
e r Chef der 3. Ingenieur-Inspektion und hnl die cpochcmnchenden Befes tigungen von 
Koblenz und E hrenbreits tein geschaffen. 184~. geadelt, 1849 ver11bscl1iedc1.. 
") S. oben S. 275, Amn. 6 und ~. 282. ') Bricht hier nb. 
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Kurfürst Wilhelm v on H essen an St ein 
Geh. Stnntenrchiv Derlin. flcp. 114. II. J. Vo l. J. Untcrschrirt eigrnh. 

291 

Prag, 20. April 1813 

Erkliirt sich ausscrstande, die von ihm geforderten 500 000 Thal er aufzubringen. Seine 
gegemviirtige F i nanzlage crmügliclie es ihm n icht , mehr als 200 000 Tlia.ler z 1t be­
zahlen. 

Ew. Exccllcnz gefälliges Schreiben v om 17. dieses habe ich erhalten und 
daraus er sehen , was man v on mir von Seiten der allürtcn Kaiscrl. und 
Königl. Höfe als Mit wirkung zur gut en Sache erwartet. Sehr gern würde 
ich vorläufig sch on \Vaffcn und Montirungcn zu b ekommen su chen , auch 
P ersonen bevollmächtigen, die ausscr und in H essen in meinem Namen 
handeln, nu r muss ich in An sehung de: l etztcrn Punktes bemerken , wie 
ich nicht s sehnlicher wünsch e, als r echt bald in meine St aaten zurück­
kehren zu k önnen. Ich k enne die H cs. cn und ihre Anhänglichkeit an 
mich und gl aube daher ohne Ruhmrcdigkeit sagen zu dürfen , dass meine 
Gegenwart sie beleb en und zu allem , was die Lage der Dinge h eischt, 
vorzüglich bereit machen wird. Was den Geld Beitrag zu der allgemeinen 
Kriegs Casse b etrifft , . o sind 500/ m Rth jährlich meinen jetzigen Vcr­
lüiltnissen durch au s nicht angemessen. Man hält mich wirklich für ver­
mögender als ich bin, man bedenkt nicht den ungeh euren V crlust, 
welchen ich an Capitalicn in und ausscr meinem Laude gehabt habe; 
er bctdigt , ich b etheure es, mehr als die Hälfte meines Vermögens. In der 
Englischen Bank habe ich, offen , aber im Vertrauen gesagt , k eine h albe 
Million L . S tc., und wahrhaft unbedeutend ist mein b aarcr Vorrath .. . 
Glauben Ew. Exzellenz j a nicht, dass ich dieses alles anführe , um 
mich dem verlangt en Geld Beitrag zu entziehen, nein, wahrlich nicht. 
Ich sehe die Nothwcndigkeit davon ein und will mit F r euden thun, 
was ich kann . Als einen Bewciss hicvon bit t e ich die Versicherung 
zu b etrachten , dass ich in der erst en H älfte des künft igen Monaths 
zweimalhundcrt T a usend Rthr zu der a llgemeinen Kriegs Casse wen.J e 
zahlen lassen , wen igst ens werde ich ofort durch Verkauf von St aat s­
p apieren und sonst alle Kräft e aufbiet en , um diese, b esonders in 
der gegenwärtigen geldarmcn Zeit, ansehnliche Summe sofort anzu ­
schaffen 1). E w. Exzellenz seh en hierau., dass ich gern leist en will , 
was ich nur immer v ermag; ich bitte nur, auf meine treu geschilderte 
Lage Rücksicht zu nehmen m1d mir sogleich die Beruhigung zu ge­
währen, mich mit Zuversicht . owphl der H ülfe und Unterstützung als 
des Beifalls der alliirtcn Mächte erfreu en zu dürfen . 
Eigenhändige Notiz am Fusse des Brief es: U m Ew. E xzellenz Wunsch in 
An chung des K. Preu s . F rey Corps ein Genüge zu leisten , so habe icl1 
zu diesem Ende einen Beytrag von sechst au send Rthlr b estimmt. 

')Auch duvon wurclc nur clic H ülftc zum nngcgcbenen Termin eingezahlt, nuf <lie zweite 
H älfte er fo lg te ers t n nch vorhergehender Ma hnung im Oktober lßl3 eine Abschlngs­
znhlung von 20 000 Thnlern, wegen cles Ilc t cs vg l. 1mten S. ~.47. 

] 9• 
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Die sächsisch e Immediat-Kommission an Stein Dresden, 20. April 1813 
Geh. Stoouorchiv Dcrlin. fiep. 114. V II. 11. Ausfertigung 

Die Aufbringung der von Stei1i geforderten 500 000 T ltalcr stosse auf Schwierigkeiten, 
cla Anleihen in cliesem Umf ang j etzt schlecht unterzubringen seien. Ueberrei.cht eine 
Aufstellu.11g der bis j etzt gelcistete1i R equisitionen, deren Betrag auf etwas über 1 Mill. 
Thalcr veranschlagt wird. Bittet S tei1i, die abgelieferten baren GcMcr und einen 
T eil der Vorräte mit 200 000 Thlr. auf die geforderte Co11trib1ttio1i in Ar:reclw1mg zu 
bringen 1) und, seinen Zusagen entsprechend, dafiir ::u sorgen, dass f ernerhin lceine 
direkte Beschlagnahme von Kassenbeständen oder anderen Vorräten erfolge. 

D er Verwaltungsrat an R eisach Dresden, 20. April 1813 
Geh . St nnl sorchiv Derlin. fiep. 11'1. VII. 12. Konzept (Kn117.leihnnd) 

R ei sach wird bcaujiragt., sich sofort in das ß/üchcrschc Hauptquartier ::u begeben, u m 
nach Verständigw1g mit diesem im A uftrag des Venvaltu.ngsrats die nöt.igen M11ss­
regcln für die B ewaffn.u.11g und die A nfbri11gw1g der K riegsleistungen der siichsischen 
H erzogtüm er, „jedoch mit A usnahme aller Königlich Sächsischen Länder" zu be­
sorgen 2). 

Hardenberg an Stein Breslau, 20. April 1813 
Geh. Stnnlsnrchiv Dcrlin. Hc1>. 114. VIII. Spcc. 25 1/2 

D ie Antwort des Königs von Sachscu auf den B rief Friedrich Wilhelms III. vom 
9. April. Hoffnung, die öffentliche M einung Sachsens fiir die Verbiindeten zu. ge-
tvu111en. 

J e m'empresse, chcre Excellence, de vous envoyer copie de la reponse 
du Roi de Saxe que le GI. de Heister vient d'apporter 3). 11 ne s'agit 
donc maintcnant quc d'avoir l 'opinion des Saxons de notre cöte, La 
perseverance de leur Souverain dans le systeme de Napoleon ne peut que 
l eur deplaire. Dans p eu, j'espere de vous assurer de bouche de tout mon 
attachement. 
Nachschrift: „Voici une lettre du General Heister"'). 

Nesselrode an St ein Reichenbach, 21. April 1813 
Geh. Stuutsurchiv Dcrlin. fi ep. I M. VIII. Spco. 25 J /2 

Ucbcrsc11dct ihm ci11 c Abschrift des lJricfes des Königs von. Sachsen. vom 16. A pril 
zu geeigneter Vcnvendu11g bei den Vcrlwmll1wgen mit Thielman11. 

Voici, Monsieur l e Baron, la reponse du Roi de Saxe que Ie B. Hardenberg 
vient de me communiquer. Faitcs la valoir aupres du GI. Thiclmann; 
j 'espere qu'elle n e manquera pas son effet. Nous nous rejoindrons 
samecli. - Frau von Nesselrode. 
Nachschrift. Bittet um Besorgung von Briefen. 
1) Zugestnndcn in der Antwort des Verwnl tungsrnls vom 22. April, ebd. 
11) Enlsprecheode Benachrichtib'llllg Hlüchcrs vom seihen Tag und „Instruktion für dcu 
Herrn Grafen von Reisach-Sternberg zur Ausfübnmg der von dem Verwaltungsrnt . . . 
d emselben ertbeilten Auftrüge" d. d. 20. April lßl3 ebd. Ihr Inhalt ist analysiert von 
Wetzei a . u. 0. S. 711 f. 
s) S. oben S. 280, AllID. 1. 
1) Heisters Brief an Ifardenberg vom 20. April, ebd. 
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Pro Memoria Steins [Dresden , etwa 21. April 1813] 
Geh. Stnntsnrchiv Berlin . R cp. 114. VIil. Spce. 25 1/2. K on zept 

Im Hinblick auf die Weigerung des Königs von Sachsen , sich den Verbündete1i 
anzuschliessen, drängt Stein a1if energische Massregeln zur Aus1mtz1mg der Kräfte 
S achsens für den Kampf gegen Napoleon: Proklamation an die Sachsen, um sie 
für die deutsche Sache z1i gewi1uwn., S 1ispc11sicrung des Königs, Ucbemahme der 
Lcmdesregienmg durch die Verbiindetcii unter stäTl(lischer Mitwirlcung , U11tcr­
stellu11g der sächsischeri Truppen unter den Oberbef ehl der Verbündeten. 

Die Anlage enthält die kalte, evasive Antwort auf das Schreiben Frie­
drich Wilhelms, der mit Deutscher Treue, Guthmütigkeit und Edel­
muth seinem Nachbarn die Hand biet et , der sich so schwehr an ihm 
versündigt hat (ich erwähne nur im Grossen den Bayonner Plünderungs 
Tractat1), im Kleinen die unzählige diplomatische Neckereyen), und 
diese Antwort erfolgt im Augenblick , wo Napoleon 

10 000 M. Ehren Garden zu Pferd, 
80 000 M. National Garden des er st en Banners 
und 90 000 M. von der Conscript ion von 1814 

aufbiet et , wo er, Wuth und Verzweiflung im H erzen , herbey eilt, um 
einen entscheidenden Schlag zu thun, wo sogar das von Russen und 
Preussen nicht berührte Bayern und Württemberg den Gebrauch seiner 
Streitkräfte Napoleon wenigst ens entzieht 2). 

Diese Antwort ist ertheilt im Vertrauen auf den Beystand Oest erreichs, 
mit dem H. v. Senfft Verhandlungen angeknüpft hat und eine enge 
Verbindung sehliessen will , sie i st also gering schätzend für die7 ver­
bündet e und das Land erobert h abende Mächte und lösst jedes Ver­
hältniss mit ihnen auf. Man kann eine solche Geringschätzung nicht 
zulassen, so wenig als dass Sachsens Streit Kräfte und Hülfs Quellen 
ohnbenutzt bleiben - und die Wünsche und Hoffnungen einer grossen 
Zahl gutgesinnter Männer und die Mehrzahl des Volks unterdrückt 
bleiben . - E s entst eht al so die Frage, was ist zu thun. - Man muss 
denen Sachsen das Unvernünft ige der Maasregeln ihrer Regierung vor­
legen und ihnen best immt erklären, dass man des Eroberungs R echts 
sich bedien en wolle , nicht um ihre Verfassung, Gesetze und Einrich­
tungen zu zerstöhren, sondern [um] auf dem herkömmlichen W eeg ihre 
Kräfte zu leiten und anzuwenden gegen den F eind Deutschlands und 
der Europäischen Cultur und Freyheit. Die verbündete Mächte nehmen 
die Stelle eines abwesenden , übel berathenen und in verderbliche Ver­
bindlichkeiten ver strickten Königs, dessen Gewalt, Autorität während 

1
) S. Bund III. S. 196. Anm. 2. 

2
) Bayern und 'Vürttemberg hatten ihre im russischen Feldzug nahezu aufgeriebenen 

Truppenkontingente in den ers ten Monaten des Jahres 1813 langsam wieder aufgefrisch t , 
'~uren a ber zunächst nicht berei t , diese Truppen Napoleon zu einem anderen Zweck 
~ sbzur '."nmit telba ren Verteidigung ihrer eigenen Gebiete zur Verfügung zu s tellen und 

1 
a en sich ers t auf seh r energische Vorstellungen d es Kaisers anders besonnen. S. Hol­
eben , a . u. 0. 1. S. 220 ff. 
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des gegenw~irtigen Zustande der Dinge uspendirt sey ein und be­
schliessen folgend es : 
1) es wird e in Ausschu ss au s öffentlichen Beamten und Ständen als 
ober t e Laudes Stelle ernannt, welch e dem Verwaltungs Rath des nörd­
l ichen Deutschland unter geordnet i . t . 
2. E s wird der engere Au sschuss d er Stände zu sammen berufen. 
3. Ihre Majestütcn befehlen sämtlichen Süchsischen Truppen, sich a ls 
eine Ahtheilung der norddeutschen Armee anzu sehen, unter d em Befehl 
eines ihrer noch näher zu bestimmenden Generale au s ihrer Mitte gcrucin­
sch aftlich mit den verbündeten H eeren zu fechten für ihre E hre , für 
ihre Unabhän gigkeit, für di e Frcyheit Deutschlands vom Joch Na­
poleon s . 
4·) l-Iochdie eJbcn werden die Sächsiche Verfassung, sowohl die con­
stitutioucllc als die verwaltende bcybchalt cn und nach der selben das 
Land verwalten. 

H cyd ehreck an Stein Dresden, 21. April 1813 
Geh. Stoutsnrcl1iv Dcrlin . llcp. 114 . VI. 2. Ausfertigung 

Einigung mit de11 Vertretern Lübechs iiber den Kriegszoll. „i\1it dicsc11 Icziten. schci11t 
sehr gu.t f crtig z1L werden zu. sein." 

Münst er an Stein L ondon, 21. April 1813 
Geh. Stnntsurchiv Dcrliu. R cp. 92 Curl vom Stein. C. ß 

R echtfertigt sich gegen den Vorwurf ci11rr 111issbrä11clrliclr cn Bc11utz1rng der Briefe 
Stci11 s. IViclcrspricht. clc11 d11.alistischct1 Plii11 cn S teins u11cl lforclc11bcrgs. Die Vcr­
lr a11dlu11ge11 mit Dii11emarh. 

Votre Jettr e du 23 mars, quoiquc ecritc avcc un peu d'aigreur, m 'a fait 
le plus sensible plaisir. Plusicurs l cttrcs de Berlin et d e Viennc m'avaicnt 
donnc des nouvcllcs fort alarmantes sur votrc saute quc cette l cttrc a 
dissipces. 
Votrc Excclloncc m'accusc d 'avoir ahusc de sa confiance cn ayant fait 
uu u sage officicl de scs commuuications qui , a l 'cxccptiou de celle du 
juillet , d cvaicnt ctrc rcgard ccs commc tout a fait privccs. Je nc saurais 
m'avoucr coupal>J c d 'uue parcillc crrcur - j 'ai toujours pri se. l c t t r c s 
pour cc qu'cllcs ctaicnt, „ des communications entre compatriotcs sur lcs 
affaircs d e lcur patric", mais j e l ' avouc quc Jcs mcmoircs qui out ac­
compagnc ccs lcttrcs nc m 'ont pas paru cntrcr dans Ja mcme categoric. 
C'etaient d es picccs prescntccs a l'Empcrcur par Votrc Excellcnce qui 
ctait alors mcmhrc du Comitc Allcrnand a St . Pctcrsbourg. J 'ai rc<;:u la 
plupart de ccs communications avant l 'arrivcc du Comt c de Lieven , il 
y cn a plusicurs qu c j'ai dii comrnnniqu cr , par cx cmple lcs tahJcaux 
relatifs a Ja Lcgiou Allemande, qu i ne sont jama is parvcnus au gouverne­
mcnt an glais quc par moi. J amais copic n'a et c donncc d'au cune lcttre 
et d 'aucun autrc mcrnoire. J 'ai mon1re au Prince Regent le passage qui 
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avait rapport a des plans qui n c pouvaicnt jamais obtcnir sa sanction et 
dont j e connais trop bicn l'cxistencc. - Le Chancclicr Hardcnbcrg vicnt 
tout r ecemmcnt d'avancer a Ompteda 1) le projct de partager l'Allcmagnc 
ou , comme on aime micux l'cxprimer, l e protectorat de l 'Allemagnc entre 
la Prusse et l 'Autriche. Il croit mem e, quoique tres fort a tort, que 
l 'Angletcrrc conscntirait a un pareil plan, et il assure que l 'Autrichc sc 
trouvait d'aceord. J e nc eonc;ois pas comment j'aurais pu passer sous 
silencc une parcillc communication de la part de Votrc Excellencc qui 
se trouvait nommement dans son memoirc adresse a l'Empereur. Elle 
se considere comme simple particL1lier - j'osais douter de cettc qualitc 
parcc qu'elle a etc mcmbre du Comite Allcmand et, dcpuis, plenipotentiairo 
d e l 'Empereur pour la conclusion du traite du 19 mars - traite qui est 
de l a dcrnicrc importance pour l 'Allemagne et qui repetc presquc mot 
pour mot lc plan qu e V. E. m'avait communiquc. 
Quant a Ja double diplomatic, j 'ai dit que l cs premiercs cornmunications 
out cu licu avant l 'arrivce de Lieven, et j e erois qu'une double diplomatic 
n e serait pas tout a fait hors du propos lorsqu'il s'agit des interct s de 
l' Allemagne aupres d ' un electeur de l'empirc. 
Si j 'ai eonfic mal a propos des lettres a Lieven qui les a fait passer par 
les mains du .... 2), c'cst que toutcs mes lcttres jusqu'alors paraissaicnt 
sc perdre et que V. E. m'avait ellc -mcmc r ecommantle lc comtc commc 
unc pcr sonne d evouec a notrc cau sc. 
J e connais micux aujourd'hui ses intentions, et tout ce qu'elle voudra 
mc communiquer rest cra entre nous. J'aurais mcmc aujourd'hui bicn 
des choses a dire, mais j e suis cn doute si vous voudrez m'ecoutcr. Un 
point qui mc pese surtout, c'cst la n egociation avec l e Dancmarc. On 

1 ) Ludw. von Omptcda (1767-1814), zuerst im hi1nnove1·schcn Justizdiens t, dann, durch 
Vermittlung von E rnst Brandes (s. Bd. I S. 187), Legationssekrcliir in Dresden (1791). 
1795 kam er als Geschlifts t.rligcr nach B erlin, g ing 1800 in die inne re Verwaltung Hannovers 
iibcr, kam ahcr 1803 in ausserordeutlicher diplomatisch er Mission wieder nach Berlin und 
erhiel t im August 1803 den Pos ten des dortigen hannoverschen Gesandten. Er blieb bis 
zwn AblHuch de r Beziehungen infolge der Annektion Hannovers durch Preussen 1806 
und kum dann nach Dresden. Als kurz duruuf Sach sen sich an Frankreich an schloss, 
g ing Ompteda nach Prag und lebte dort ohne Anstellung im K reise der hier versammelten 
Gegner des napoleonischen Systems. Im Jahre 1811 ging er im Auftrug seiner R egierung 
nach Ticrlin, um Preusscn für den bevors tehenden Krieg gegen Frankreich zu gewinnen 
und kehrte nach dem Abschluss des preussisch-frunzösisehen Bündnisses wieder nach 
Prug zurück. Anfang 1813 war er verschiedentlich in Breslau, um den neuen Kurs 
zu befes tigen und das Tiiindnis zwischc11 Prcussen und England vorzubereiten. E nde 
1813 wurde er wiederwn Gesandter am preussischen Hof und folgt e dem Hauptquar­
tier d er Verbündeten im Feldzug 1813/14. Nach dem Frieden blieb e r in Berlin 
bis zum Jahre 1823, wurde dann h annoversche r Staatsminist er und trat 1831 an 
die Stelle des damal s gestürt.zten Grafen Münster in der Um gebung König Wilhelms IV. 
von Engla nd. E r zeichnete das von diesmn lß33 erlassene Stuutsgrundgeset z, nahm 
sofort nach dem Tod des Königs (1837) seine n Abschied und lebte dann in Zelle bis 
zu seinem Tode. 
2

) Lücke im Text. 
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parlc clair iei - B ernstorff 1) arrive, mais on lc eongediera bicn vite. 

Ce que Dolgorouky2) a fait a Copcnhagen, n'est pas fort clair par sa 

lettrc a Lieven . Le fait est quc quclqu'un doit p ayer lcs pots easses, 

pourquoi nc scrait-ec pas lc Da u ernare qui l e meritc par sa faussc politique. 

Au nom du Ciel, cvitons d e trompcr les Allemands au moment ou nous 

les appelons a combattrc pour l eur libertc. Commcnt lcs r eudrc a un 

gouvcrnement faible et mauvais dans tous les scns - un gouverne­

ment , le scul qui soit eonstitutionncllcment despotique. 

J'ai cerit a Wallmodeu il y a dcux jours, et je me flatte quc Lord C[ath­

eart] se trou vcra a mcmc d 'anangcr tout a sa satisfaction. 

Wallmoden an St ein Hamburg, 22 . April 1813 
Geh. Stuutsnrohiv Berlin. ncp. IH. VI II. Spcc. 11 2/3 

Die mi/.itärisclte Lage <111 d er Niederelbe. Fortgang der Riist11nge11 in J\lleclrlcnburg. 

Die russisch-deutsche L egion. lloffi auf scl111cllcn Fortschritt der militiiriscli cn uncl 

clip!omatischcn JWstu11ge11 im lfauptquartier der Ver/Jii11dctcn. 

J e profitc d 'un courrier pour Je quarticr gcncral du Comte Wittgcustcin, 

mon eher ami, pour vous donner quclqucs notions sur la situation des 

affaircs de ec cötc. 
Le corps du Marechal Davoust est en ob. crvation et sur la defensive 

eontre nou s sur ! 'Aller 3) , Van Damme de mcme avee un petit eorps qui 

sc forme sur la Weser, tous Ies <lcux sc r ctrauchcnt et se fortifient . 

Je taxe Davou st fort d e 10 a 12 000 h., Van D amme de 6 a 7 000 h. 

L e prcmier sc permet de temps cn tcmps des reconnaissances cn masses 

serr ecs contre uos partics 4} qui obscrvent cette grande ctenduc, mais 

1) Jonchim Grnf von Bernsdorff, der Dmder des d nmnligen diinischen Gesandten in Wien, 

spiitercn prcussischcn Ausscnmin.is tcrs , Graf Chris tian Günther von Bernsdorff. - J oachim 

von Bcrnsdorff sollte in London den Beitritt Dänemarks zur Allitrnz gegen Napoleon 

anbieten , wenn E ngl nnd dafiiI Norwegen gnr:rnticrc. Er wurde in London in der un­

höflichsten Form abgewiesen und umgehend Trnch Hnusc gcsclückt. S. \Voynnr, Archiv 

für ös tcrrcicl.tische Gcsch.ichte, Bel . 77, S. J'.1,36 ff. 

2) Der Fürst Dolgoruky wnr von Alcxauclcr I. im Miirz lßl3 nach Kopenhagen gesandt 

worden, um Diiuemark zum Anschluss an die Verbündeten zu bewegen. Die r:orwcgischc 

Frage sollte bis nach der Entscheidung vertagt werden, Diinemark die Hansestiidtc und 

das Gebiet des Königreichs Holland nls Pfand erhalten. Durch sein sehr geschicktes 

Auftreten brachte Dolgoruky die Dünen auch zunilchs t dahin, zur Verteidigung Ham­

burgs 10 000 Mnnn murschicreu zu lassen, vermochte jedoch nicht, sie zum endgültigen 

Anschluss an die Koalition zu bewegen. Bernadotte zeigte sich über die Sendung Dol­

gorukys sehr beunruhigt und gcreitzt, und, um ihn zu bcsünftigcn, musste Dolgoruky 

Anfang Mai abberufen werden. S. Quistorp, Geschichte der Nordarmee. I. S. 7 ff. untl 

Woynur, n. u. 0. S. 433 ff„ ~.39 ff. 
3) Davoust (vgl. oben S. 275) stand dort mit der dreifachen Au fgnbc, sein g rösstcnt.cils 

nus ganz jungen Truppen bestehendes Corps fcldtüchtig zu mnchcn, die Partcigüngcr 

Tschcrnitscbcff und DörnLcrg in Schach zu halten 11nd Hamburg wieder zu gcwiuncu. 

') Mitte April kam es zu verschiedenen Aufkhirungsgefcchten im südlichen Teil der Lünc­

burgcr Heide. S. Ilollcbcn n. a. O. I. S. 398 ff. 
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il parait que jusqu'a nouvel ordre les affaires en r esteront la. De notre 
cöte, a peu pres sans infantcric quclconquc, occupes de nouvcllcs levecs 
et des rivieres considerablcs devant nous , il cst impossible de s'etcndrc 
et moins cncorc de gardcr cc que l'on pourrait occupcr momentanemcnt. 
En attendant, nous occupons et harcclons l'cnncmi de notre mieux et 
profitons du tcrrain. 
Lcs nouvelles lcvecs du Mecklenburg, des Villes Hanseatiques et du pays 
d'Hanovre, cn taut qu'il cst a nous, vout bien. Les Auglais uous donn­
cnt pres de 20 000 fusils, clont 10 sont deja arrives, il y a de plus des 
equipements complcts pour 10 000 Chinois, commo vous les appelez. 
Le Colonel Lyons, charge du transport et des details, uous cn a donne 
pour les Hanseatiqucs et lcs Mecklcnbourgcois les armes uecessaircs. 
Du rcste, on a la margc necessaire quant aux formations hanovrienncs 
et, jusqu'a prescnt, il n'y a qu'a sc loucr des Anglais. 
Quant a la L egion Allemande-Russe, ils rcgardcnt cela comme unc 
affaire separee et savent que je suis charge de l'augmentcr a un certain 
nomhrc, j'ai, pour cct cffct, trouve et pris a Berlin un bataillon a peu 
pres tout a fait forme, et j'cu forme ici un sccond de descrteurs clont 
Tschernitscheff a d eja a p eu pres 300 h. 
Mes operations civilcs, jusqu'ici, n'ont consiste que dans l'etablissement 
cl'une regence provisoire dans le Duche de Lüneburg, comme T ettenhorn 
l'avait fait dans celui de Lauenburg, Bremen et Verden, qui est charge 
de faire r cntrcr toutcs les caisses pour les frais de l'armcment du pays. 
Quant aux ancienncs et nouvelles autoritcs, il cst difficile d'etablir 
partout et egalemcnt ccttc mcsurc, a moins d'y Ctrc solidcmcnt ctabli, 
ce qui n'est pas encorc uotrc cas dans le Duchc de Luuehurg, pour nc pas 
causcr une Stagnation totale dans la marchc des affaires d'administration, 
la ou lcs Fran~ais , d'un moment a l'autrc, menaccnt cncore d'invasions, 
il a fallu des modifications. Nous attcnclons Alopaeus avec impaticncc. 
J'ai cu lc plaisir de r cvoir l'enncmi l'autrc jour a une rcconnaissancc quc 
lcs Fran~ais ont pousse vcrs Ulzcu 1) - je suis cnsuite revcnu a Hambourg 
pour, a l'arrivec des Anglais 2), m cttrc de !'ordre dans toutc l'affairc des 
organisations clont lc succes prompt est au fait esscnticl. Adieu, mon 
eher ami, a prcscnt nous nous attcndons de votrc cötc a des bonues uou­
vcllcs, c'cst du point central quc doivcnt derivcr les effets - il cst bien a 
dcsircr qu'on ne pcrdc pas un tcmps precicux et ou l'cnnemi n'a point 

1
) Bezieht sich wohl unf den Vorstoss des Davoust unterstellten Kavullcricgcncrnls Sc­

bustianj am 19. April. S. Hollcbcn n. n. 0. 1. S. 399. 
2

) \Vullmodcn erwartete demnach eine J,andung englischer Truppen in Cuxhaven, dus 
dcu Eugliindcrn dnmnls noch als Stützpunkt diente. Ende Mlirz hatten sie eine kleine 
Abteilung dort uusgescliifft, mit deren Uuterstützuug sich ein Teil der Bevölkerung 
an cler N iederelbe gegen die Franzosen erhob. Diese Bewegung wurde schnell von Vnn­
cl;::me unterdrückt. Am 10. Mai wurde Cuxhaven von den l<rnnzoscn zurückgewonnen, 
0

1 5
e dass eine weitere Landung englischer Truppen erfolgt war . S. Hollcbcn u. a. 0. 

· · 269 ff. 305ff. 398 ff. II. 314 ff. 
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encorc rasscmble et organise scs moycn s, quand une fois cc scra achevc 
et qu'avec l 'intelligence qu'il faut lui attribucr il commencera a ma­
nocuvrcr, nos affaires nc seront pas amcliorccs, a prcsent cncore, il faut 
apprecier la valcur intrinscque de ses armees et pousser en consequencc 
pour lc detruirc et derouter. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Dresden, 22. April 1813 

Riistu11gcn Napoleo 11 s. Neutralität Ocslerrcichs. Verachtu11g der A 111iii11gcr Nnpolcons 
u11tcr dem dcu.tschc11 Adel (Dol/Jcrf!, Morrtgc los , Sc11fft). Freude iibcr die Ho!tung 
seir11•r Schwiiger. Wa 'lmode11. Kotsclmbcy. Geachtetctc Stcllu11g Prcussens . 

Voici, ma cherc amic, dcux lcttrcs de Louise 1), j'ai fait mcttrc une 
Sauvegarde a sa vigne et a Eythra 2), elle doit etre dans ce moment a 
Praguc, j e vous pric de lui dire a cllc bien des choscs - j e nc puis me­
connaitrc scs bonnes qualites - la conduite de Mr. de Senfft est trcs 
blamable et louchc. 
Nous sommcs dans l'attentc de grands cvcuements, pcndant quc Na­
poleon dcvcloppc scs moycns, l 'Autrichc, la Baviere et le rcstc de l'Allc­
magnc rcst cnt spectatcurs , fions-nous a la Providcnce, a la hravoure des 
armces et preferons de mourir cn remplissant nos clcvoirs cnvcrs Dicu 
et la patric qu 'a vivre couvcrts de honte commc les Dalhcrg, lcs Scnfft 
et lcs Montgelas et toute cettc vile tourbc - voyez Senfft le moins que 
possihlc. 
Je s uis sculement enchante que tous vos frercs se devoucnt a la honnc 
cause. 
Votrc frerc SC trouvera bicntöt a la tetc de sa legion, comme le 7 d'avril 
cllc etait dcja forte de 7000 h. , j'ai cu de ses lettres du 13 cl. c., il est alle 
a Hambourg. - Wirtschaftliches. Frait von Nesselrode. 
Kotschubcy va nous arriver 3) , j e l'aime h caucoup, il m'a tcmoignc de 
l 'amitic dcpuis mon cntree en Russie, et il nc s'est jamais dcmcnti. 
On rend bicn justice cn Russie et partout a la conduite de la Prussc, il 
continue a s'y montrcr un noble dcvouemcnt. 
Adieu, ma bonnc amic, je nc sais cncorc quc vou s dirc sur lc voyage 
de D[ resde] - nous nous attcndons a un coup de collies [ !] a yons bon 
couragc . . .... . 

1) Seiner Nichte Luise von Scnfft. Vgl. oben S. 266. Anm. 3. 
' ) 1 hr el tcrlicher Besit.7. 
3 ) S. oben S. 245. Anm. 1. 
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Der V crwaltungsrats an die R egierung zu Altenburg 
Geh. Stuutsarchiv Ilerliu. Hep. 114. VI. 1. Konzept (Hehdii;cr) Dresden, 23 . April 1813 

Die Durchfiihm11g des Edikts vom 20. Miirz 1813 w egen A ufhebu11g des Ko111i11c11tal­
systcms wird bi1111 c11 24 Strmdcn gefordert. 1) 

Miltitz an Stein 
Geh. Stnn ts11rchiv Dcrliu. Hcp. JH. VIII. Spcc. 25 J /2 

Gohlis, 23 . April 1813 

Vorschläge zur Bilcl1wg von freiwilligen For111atio11 e11 i11 Sachsen. 

Scharnhorst an Stein Altenburg, 23. April 1813 
Geh. Stuutsnrchiv Ilerliu. Hcp. 114. VII. 1 !. Ausfcrtiguug 

Fordert sclriirfstc Aus11.iitz1u1g aller Hilfsquellen Sachsens auf Gru11d der ne1iesle11 
Stcllru1g1whme Friedrich Augusts. Nur dort, wo clie S tii11de sich für die Verbiin.clcteri 
erkliire11 , soll dc1s La11d milder bchnmlclt werdc11. Ei11 sicherer Erfolg des Krieges sei 
nur danri zu erwarten , w enn es gelinge, ih11 ;:;um Volkskrieg zu machen. 

Da ich höre, dass der König von Sachsen jede Annäherung ausgeschlagen 
und die bestimmte Erklärung, dass er seinen V crpflichtungen gegen 
Frankreich treu bleiben wolle, von sich gegeben hat, so glaube ich, ist 
j etzt k ein Augenblick Zeit zu verlieren, um Sachsen in allen seinen Hülfs­
mitteln so stark als möglich anzugreifen. Ich rechne dahin folgende 
3 Gegenstände: 
1) dass man sich so viele Pferde liefern lasse, als nur irgend möglich und 
diese über die Elbe schikke, um dadurch unsere Kavallerie zu vermehren 
und den Abgang während des Feldzuges zu ergänzen. An Kavalleristen 
wird es uns nicht fehlen, und da die Franzosen nicht im Stande sind, 
ihre Kavallerie wieder auf einen respektablen Fuss zu bringen, so können 
wir in der Vermehrung der unsrigen nicht zu weit gehen, um dieses U cbcr­
gewicht immer entscheidender zu machen. V crmehren wir jede E skadron 
mit 50 Pferden, wozu wir die Leute aus unsern Provinzen kommen und 
durch einige von den Schwadronen zurückgesandten Leute ex erziron 
lassen, so wird unsere Kavallerie im Laufe cles F eldzuges, anstatt zu­
sammenzuschmelzen, immer furchtbarer werden . 
2) Dass man in Sachsen Kornlieferungen zur Anlage grosser Magazine 
in cler Lausitz ausschreibt und diese Vorräthe so schnell als möglich auf 
das rechte Ufer bringen Hisst, davon ich schon früher gesprochen habe. 
3) Dass man von den wohlhabendsten Städten so viel Kontribuzionen 
ford ert, als sie auftreiben können. 
So wird clas Land die unwürdigen Gesinnungen seines Königs empfinden 

1
) E~tsprechendcs Schreiben an Illücher vom selben Tng, in dem er von dem Schreiben 

'.
1n die :\ltenburger llegierung benachrichtigt und gebeten wird, „unserer Kommunikation 
~~1 nllen Stücken Nachdruck geben zu wollen". - Der weitere Schriftwechsel in dieser 
•rage ehd. Die t\ltenhurgcr llegierung unterwarf sich der Forderung durch Schreiben 

vom 27. April. 
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und büssen , es wird den Nachtbeil empfinden, feindlich behandelt zu 
werden, und wenn von dem Lande etwas zum B est en unserer Sache 
zu erwarten ist, so kann es nur auf diesem W ege dazu gebracht werden . 
W ollen die St ände Sachsen s, um diesem Unglück auszuweich en, sich 
für uns erklären, so kann man ihnen j en e Last en erlassen und h at seinen 
Zweck mit diesem Volk e erreicht . Dies müsst e man ihnen von Hause 
aus erklären. 
Verfahren wir nicht so mit Sachsen , so werden Ha mburg, Lübeck, Meck­
lenburg u . s. w., die j etzt freiwillige Opfer bringen, sehen, dass es vor­
theilhafter ist, unser F eind zu seyn, als unser Verbündeter. 
Ich kann nicht mich enthalten zu wiederholen, was ich früher die Ehre 
gehabt habe, gegen Euer E xzellenz zu äussern, dass ich es für den glück­
lichen Ausgang des Krieges unumgänglich nötig halte, die Völker in das 
Interesse zu ziehen, weil ein s i e h e r e r Erfolg durchaus nicht von 
d er st eh enden Armee allein erwartet werden darf - eine Ueberzeugung, 
die auf Erfahrung und Saehkenntniss b ei mir tief gegründet ist. 
Euer Exzellenz verzeihen , wenn ich so frei gewesen bin, Ihnen diese 
Gegenstände mit Freimütigk eit vorzutragen . Sie Ihnen so nahe als 
möglich ans H erz zu legen, halte ich für eine Verpflichtung, die mir 
meine St elle auflegt. 

„Proj ekt zur Unterh andlung in Dresden vor der Schlacht b ey Görschen, 
von Seiten der Alliirten Minister St ein u nd Oberst Boy en, von Seiten 
der Sach sen Gen eral Thielmann" 1). [Dresden, 24 .. oder 25. April 1813] 
N uch Doyen, Eriuucrungcn, III. 5. 294 

B eding1rngc11 fiir de11 Uebertriti der sächsische11 Tmppen arif d ie S eite der Vcr­
biinclcten . 

1. Erhaltung der Dynastie . 
2. Garantie in Absicht des Landes insofern, dass es i m F all von all­

gemeiner Aufopferung unt er die Begünstigsten gerechnet werde. 
3. 12 000 Truppen . 
4., V crpflicht ung des General Thielmann und der Truppen, der Deut-

sch en Sache treu zu bleiben . 
5. 300 000 Thlr. monatlich . 
6. 20 000 Mann R eserve oder Landwehr. 
7. T orgau bleibt b esetzt, giebt freien Durchzug. 
8. Königst ein ? 
9. Verpflegung der Truppen auf d em Marsch . 

10. Biss der König ins Land kommt, wird in allen auf den Krieg Bezug 
habenden An gelegenheiten die ob erste Autorität 2) . 

l) N iederschrift Doyens nach dem Diktat Steins. S. Boycn , E rinnerungen III. S. 29. -
Die Verhand lungen fanden um 2S. April in Dresden statt, führten a ber zu keinem Resultat. 
S. Ulmann a . a. O. S. 294 f. u. Petcr sdorff, n. n. 0. S. 201 ff. 
2) Das Subjekt d ieses Satzes feh lt. 
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11. Thielmann Gouverneur, commandircndcr General. 
12. Zusammenbleiben der Truppen. 

Gagern an Stein Dresden, 26. April 1813 
Noch Gngern, Mein Anteil nu der Politik. IV. S. 25 f. 

Bittet um Vermittlu11g ei11er A 11die11z beim Kaiser vo11 Oesterreich. Gageni als Bevoll­
mächtigter des Kurfürstc11 vo1• H esscll u11d des Pri11zell voll Ora11iell. Erbietet sich 
zur Mitarbeit im V erwaltungsrat unter der B edingung einer frcie11 Entschlussfähigkeit 
dieser B ehörde. 

Ich glaube, E. E. selbst a votre aise zu setzen, wenn ich Ihnen freimüthig 
sage, was ich von Ihnen erwarte, 
1) dass Sie mir eine Audienz bei dem Kaiser verschaffen. Ich verlange 
darnach, wäre es auch nur, um mich der Aufträge des Erzherzogs Johann 
zu entledigen, von seinen Absichten zu sprechen und die unglücklich 
gewordenen drey Tyroler seiner Obhut zu empfehlen 1). Doch b erge ich 
Ihnen nicht, dass es mich gewaltig schmerzen würde, wenn man mir 
von oben herab auch nicht ein höflich es Wort sagte über das grösst e 
Vorhaben für die allgemeine Sache, welch es nicht durch meine Schuld 
gesch eitert ist und wesswegen ich doch eine Art von Verbannung er­
trage. 
2) Habe ich mich als Oranischer Bevollmächtigter zu geriren, und 
hier b ezweifle ich gar nicht, dass E. E. mir allen Vorschub leisten werden 
und dass das Nassauische Haus überall auf Sie zählen könne. 
3) Ich habe nun zwar auch die H essische Vollmacht. Ob Sie mich 
aber in ihren Verwaltungs-Rath aufnehmen, mir diesen Weg bahnen 
wollen, überlasse ich Ihnen ganz. Ich streb e darnach nur, setze darauf 
nur einigen Werth, in so fern es eine ehrenvolle Laufbahn seyn wird, wo 
jeder sein franc parler hat und die Verhandlungen solch e Form und 
\Vendung nehmen, dass sie sich vor Mit- und Nachwelt und neben andern 
Nationen offen zeigen dürfen. 
4) W enn das Glück der Waffen uns in unsere Gegenden führt, so glaube 
ich wohl, dass die Hülfs- und Wehr-Anstalten vom Main bis an die 
Preussischen Besitzungen nicht übel in meinen Händen wären. Aber wie 
Sie wollen. Ich komme nicht oder ganz selten zu Ihnen, bis Sie mich 
rufen lassen. 

Stein an Gagcrn 
Nuch Cogcrn, Mein An teil nn der Politik. IV. S. 27 f. 

Dresden , 26. April 1813 

A11twort auf Gagerns A nfrage vom selben 'l'age. Die S tellung des K urfürsten VO il 

Hessen.. Möglichkeiten einer spätere11 T ätigheit Gagcrns im Verwaltungsrat. 

ad 1) Ich kann Ew. Exzellenz keine Audienz verschaffen, denn das ist des 
Obermarschalls Sache, hingegen kann ich mit diesem davon sprechen 
1

) s. s. 250 f . 
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und den Kai er mit Ihren Verhältnissen bekannt machen, beides wird 
geschehen. 
ad 2) Ich kann mich nicht in die Angelegenheiten einzelner Fürst en 
mischen, der Prinz wollte mir seine Geschäfte auftragen, welches ich 
immer abgelehnt habe. 
ad 3) Der Kurfürst von H essen ist noch nicht im Besitz seines Landes, 
sobald dies geschieht, so kann er einen effektiven Stimmtheil im V er­
waltungsrath h ab en; noch i t für ihn nichts zu verwalten , anders ist der 
Fall mit MeckJenburg, Anhalt und den Hansestädten. 
J edes Mitglied hat sein franc parler, die Mehrheit hat aber das frane 
dceider. I ch kenne bis j et zt kein Mitglied im V erwaltungsrath, welches 
sich seiner Handlungsweise zu schämen oder Bedenken tragen dürfte, 
sie den Zeitgeuo. sen und der Nachwelt offen zu legen. 
ad 4·) Das eigentliche H erzogthum Berg, ausschliesslich Siegen und Hada­
mar, und das H erzogthum Westphalen müsst e einem dortigen Ein­
gesessenen, der Verfassung und Gegend kundigen Mann anvertraut 
werden. Das Nassauisehe, Fuldische, I senburgische und Darmstädtisehe 
wiire wohl für Ew. Exzellenz Compet enz. 

Die Abgeordnet en von Lübeck an Stein Dresden, 26. April 1813 
Geh. Stouu urchiv Dcrliu. Rcp. J J;l . VJJ. 8. Ausfertigung 

Dcschwcre11 sich über die Höhe <lcr von Lübeck vcrla11gte11 Kricgslcistu11gcn. 

Unterzeichnete Abgeordnet e der Hansestadt Lübeck müssen an Sr. 
Excellenz den Herrn Staats Minister Frcyhcnn von Stein die gehorsamst e 
Bitte richten um gewogcntlich e V crfögungen, dass nicht ihre Stadt zu 
Anstrengungen für die grosse Sache über Kräfte und Verhältnis ange­
spornt werde. 
Man fordert, unzufrieden mit der gest ellten Zahl Lübcckisch en Frey­
willigcn , davon weit über T ausend hinaus, um dies zu leist en , würde Lü­
beck sich gezwungen sehen, sonderlich auf seinem Gebiete, eine förm­
liche Conscription zu veranstalten. Dies werden die hoh en verbündeten 
nur Schutz und Wohlfahrt b1·ingcndcn Mächte gewiss nicht wollen. 
Man überspannt auch die K1·äftc der äusser st er chöpften Stadt im 
Punkte des Soldes. Lübeck b egreift wohl , dass es zu der Hanseatischen 
Legion im richt igen V crlüiltn is mit den Schwester-Städten b eitragen 
müsse, es komme auch her, woher es wolle. Aber es ist unvermögend, 
eine solche Zahl Freiwilliger, die der edelst e Eifer unter die Fahnen rief, 
allein zu unterhalten. Lübeck glaubt ferner , dass vou ihm der Sold für 
die vom Fürstcnthum Lübeck gestellte Mannschaft nicht zu fordern sei, 
dass es vielmehr erwarten dürfe , da doch die Eutinischen Freiwilligen 
ihm zugerechnet werden , dass dies letztere Land im V crhältnis seiner 
auf mehr als 18 000 Seelen zu r echnenden Bevölkerung mit zu Lübecks 
Bürde beitrage. 
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Unterzeichnete zweifeln k einen Augenblick, mit diesen billigen Anträgen 
bey Sr. Exccllcnz dem H errn Staatsminister Freyherrn vom Stein ein 
geneigtes Gehör zu finden. 1) 

Reisach an den V crwahungsrat 
Geh. Stn1118nrehiv llerlin. fiep. J 14. VII. 12 

Altenburg, 26. April 1813 

Die staatsrechtliche Lage, sein Verhältnis zzt den 111i11istern Triitzschlcr u11d Thüm111cl , 
die ohne Verbindrmg mit ihrem Landeslrerm urrd deshalb ohn.e I11.strulct.ione11, an sich 
aber guten )Jlillens seien , die Sache der Verbiindeten zu unterstiitzen. 20 000 Th. 
Beitrag zu den Kriegs/rosten seien bewilligt 2). Geringe Erfolge in der Frage der Volks­
bewaff111u1g . R eisach rät m sc11011endem Vorgehen und Riicksicht auf die B evöllw­
ru11g wegen der Nähe des Feindes. 

R eisach an den Verwaltungsrat Ahcnburg, 26. April 1813 
Geh. Stnatsnrchiv llnlin. R ep. JM. VJJ. 12 

Der Krirgshostenbeitrag von 20 000 1'/wlem fiir den Monat April sei gesichert, die 
Aufstellu11g des Lamlst.rtrms dagegen der militärischen Lage wegen w1.möglich, sola11ge 
diese Massnahme in1 Königreich Sachsen nicht ebenfalls durchgefiihrt sei . L ebcns­
mit.tclknappheit. 

Die sächsische Immediat-Kommission an den Verwaltungsrat 
Geh. Stnutsurchiv llerlin. fi ep . 114. VII. 11. Ausfertigung Dresden, 26. April 1813 

Verweigert die Bezahl1mg der riickständigcn Kontribut.ionsgeldcr ohne ausdriickliche 
Ermächtigu11g des Königs von Sachsert unter Berufung auf die veränderte Lage der 
politischen Verhältnisse. 

Auf die Anfoderung von 500 000 Rth, welche S. Excellenz der Präsident 
des Verwaltungs Raths unterm 13. dieses Monats an die Königlich 
Sächsische Immediat Commission gelangen liessen , sind nunmehr 62 000 
Rth ahgeliefert worden . Die veränderten Verhältnisse und der Umstand, 
dass S. Majestät der König von Sachsen dero Aufenthalt nunmehr in 
Prag genommen 3) haben, machen es der Königlich en Immediat Com­
mission zur Pflicht, lhro Königlichen Majestät von obigen Anverlangen 
in Kenntniss zu setzen und Allerhöchstdero Befehle : ob mit Ablieferung 
einigen Geldes fortgefahren werden soll, sich zu erbitten. 
Die Königlich Sächsische Immediat Commission hofft, dass E. Kaiser­
lich-Russische und Königlich-Preussisch c Verwaltungs Rath fcrnerm 
Anvertrauen und Anweisungen so lange gefälligst Anstand geben wird, 
hiss lhro Königliche Majestät von Sachsen nunmehr bald zu erlangende 
Entschliessung auf den diesfalls zu machenden Antrag der Immediat 

1 ~ In der Antwort des Verwaltungsrats vom 27. April 181 3 (cbd.) werden clic Dcpu­
~iertcn zur Nachprüfung ihrer Beschwerden an Alopaeus verwiesen. 
) 

1
Antwort des Vcrwultungsrats vom 28. April eb<l. Die iu Aussicht gestellten Gelder 

:o) lDten lllöglichst schnell nn clns Haup tquartier ß liichers abgeführt werden. 
er)(" · l . S onrg tattc Hcgcnsburg nm 20. April verlassen und trnf am 22. April in Prng 

cm. · oben S. 265 Anm. 3. 
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Commission die nunmehr derselben unentbehrlich erscheinende Authori­
sation gegeben haben wird 1). 

Denkschrift Steins Dresden, 26. April 1813 
Geh. St nntsnrchiv Dc.rlin. Rcp. 114. Vlll. Spcc. 25 1/2. Konzept und Rcinkon1.cpt. Nach dem letzteren 

Die Verwaltung Sachsens soll der l111111ediac-Ko111111ission e11tzoge11 u11d der La11des­
ad111i11istratior1 im Namen 1111d unter der Aufsicht des Vcnva lt1111gsrats iibertragc11 
werden. 

Vermerk Steins auf <lem Konzept: „Vu et approuve par Sa Majeste l'Em­
p ereur le 28 d'avril 1813." 
Pendant que Napoleon developpe tous ses moyens militaires pour river 
les fers de l'Allemagne et quc les habitants de la H esse et de la rivc gauche 
du Weser voicnt fusiller leurs concitoyens qui oscnt cssayer de sortir 
de l'escl avagc 2), le Roi de Saxe montre la plus parfaite indifference pour 
sc rapprocher des puissances qui combattent pour l' independance des 
nations, et lcs menagements que S. M. I. a eu s pour la partie considerable 
de la Saxe que ses armees occupent, l'invitation franche et loyale de 
S. M. le Roi de Prusse d'accedcr a l'alliancc, n'ont produit qu'une rcponse 
evasive, froide, cquivoque. 
L. L. M. M. I. et R. ont cependant r encontrc parmi les habitants de Ja 
Saxe un noble dcvouement pour la cause de leur patrie commune, l'Alle­
magne, une ardcur pour combattre l'ennemi de leur bonheur et un senti­
ment gcneral d'admiration pour les braves defenseurs de leurs vrais 
intercts . 
Ces souverains ne peuvent point laisser refroidir cet enthousiasme, per­
mettre que les forces morales et physiques d 'une partie considerable de 
l'Allemagne soient paralysees par les fluctuations d'un prince, quoique 
estimable, mais influc par d es entours ou faibles ou mal intentionncs. 
Pour diriger et activer ces forces, pour temoigner en meme temps lcur 
confiance dans le caractere noble et loyal des Saxons, L. L . M. M. prennent 
les mcsures suivantes et en coufient l'exccution a des individus du pays 
qui meritent la confiance d e l eurs compatriotes. 
1) L'autorite souveraine est exercce pendant l 'etat present des choses 
et l'absencc du roi par les puissanccs alliees et, en lcur nom, par le con­
seil administratif du nord d e l' Allcmagnc. 
2) L'administration gcnerale des affaircs militaires, de police et de finance 
scra confiee a la Landes Administration, son cerclc d'activitc scra ctcndu, 
sa composition changee, la commission immediate dissoute. 
3) Les mcmbrcs des etats qui se trouvcnt dans cette Landes Administra­
tion seront provisoircment conservcs, mais leurs places r endues amovihlcs 
1) Handbemerkung Steins : „K ei11ewegs die A 11kur1ft des K. ändert kein Verhültniss." 
Ebd. ciuc Aufstellung de r sächsischen l uuncdiat-Kommission vom 16. Apri l 1813, nach 
welcher bis dahin die Leis tungen des Lundes in Naturalien und barem Geld insgesamt 
J 252 470 Th. betragen huben. 
2) Vgl. oben S. 275. Anm. 6. 
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a la volonte de leurs commettants, les memhres nommes par le gouverne­
ment seront dispenses, et les p er sonnes suivantes les r emplaceront: 
Le Ministrc d'Etat Comte Hohcnthal i), 
le Conseiller prive des Finances d'Oppel 2), 

le Conseiller prive des Financcs de Carlowitz 3 ) , 

le General Vieth 4), 

l e Conseillcr des Appcls Koerner 5) ou le C. de Schönberg 6) , 

le Sr. Jungwirth de Wittenberg 7) , 

lc Comte Dettlef Einsiedel 8), 

1
) P eter Karl Wilh. von Hohenthal (1754-1825), Geh. Finanzrat und Prils ident des 

Appellationsgerichts, seit 1807 Conferenzministcr und Leiter der Landesconunission. „In 
den inneren Angel egenheiten und vorzüglich denen, welche Dezug auf H erbeischnffung 
der Mittel Zllr Bestreitung der K r iegs Kosten, Contr ibutionen, P erüquatiouen usw. 
haben, sehr bewandert. Von mehr Arbeitsamkeit und E ifer al s Genie. Ein ausgesproche­
ner Feind des Minis ters Scnfft und des Generals Gersdorff, mithin auch der Franzö­
sischen Parthey" (aus der oben S. 269 Anm. 3 erwähnten Charakteris tik der leitenden 
sächsischen Beamten). 
2

) Julius Wilhelm von Oppcl (1765- 1832). - „Ein Mann von g rossem Fleiss, tiefen und 
sehr ausgebreiteten Kenntnissen , hellem Kopf und sehr guter Denkart" (cbd.). Vgl. über 
ihn Anne-Lore Gräfin Vitzthum, Jul. Wilh. von Oppel. 
3) Hans Georg von Carlowitz, Mitglied des Geh. Fimmzkollcgiums. - „Sehr arbeitsam, 
sehr unterrichtet , sehr gründlich. Würde in einen legislativen Senat besser, al s in eine 
administrative Behörde passen. Ist gut gesinnt, verbirgt aber seine Empfindungen 
mit Kälte und Förmlichkeit" (cbd.). 
4

) Justus Vieth von Golsscnnu (1770- 1853), sächsischer Generalmajor, der seit E nde 1812 
verabschiedet war, sich aber sogleich freudig in den Dienst der nationalen Suche s tellte 
und sich um die Organisation der süchsischen Landwehr grosse Verdienste erwarb. Vgl. 
über ihn Pctersdorff a. n. 0. pnssim und Plnthncr a . n. 0. S. 7, sowie 0. E. Schmidt, 
Aus der Zeit der Freilicitskriegc und des Wiener Kongresses, S. 54. Anm. 1. 
~)Chris t. Gottfr. Körner (1756- 1831), der Freund Schillers, Vater des Freiheitsdichters 
Theodor Körner. Seit 1790 Appcllationsgerichtsrat in Dresden, 1798- 1811 auch Mitglied 
des Geh. Consilimns. Trnt im Herbst 1813 in die Zcntralverwnltung für Snchscn ein, ging 
nach dem Krieg in die prcussisclic Vcrwnltung über, zuerst als Staatsra t im lnncmninistc­
rium, s1)ätcr im Kultusministeriiun. 
6

) Moritz Huubold von Schönberg (1770- 1860), säch sischer Kammerherr und Finanzra t . 
Er ha tte die Aufsicht über d ie Lazarette und das Vcrpflegungswescn in Dresden , wurde 
i tn Herbst unter dem Generalgouvernem ent Präs ident der Kriegsvcrwaltllugsk nmmcr, 
trnt nncli der Teilung Sachsens in preussischc Dienste, war zuniiehst Regierungspräsident 
in Merseburg und Wllrdc später Oberpräsident von Pommern als Nachfolger Sacks. 
S. 0. E. Schmidt, a. a. 0. S. 66 f. 
7

) Gottfr. Fricdr. J ungwirth, Advokat am Hofgericht und am Consistorium Zll Wittenberg. 
8

) Graf Detlev von Eiusicdcl (1773- 1861), 1806- 1813 l( rcishaupununn in Mcisscn, 
Wurde im Mui 1813 zum Knbinctt sministcr und Staa t ssekretär für die innern Angelegen­
heiten ernannt, nach der Rückkehr des K önigs zum fran zösischen System wurde er auch 
Se'.iff~s Nachfolger im Ausscnministcriwn. Er bcglcitclc den König im H erbst 1313 nach 
I.capzag und nachher in die Gefangenschaft. In seinen Händen liefen die Fäden a ller Bc­
~rcbungcn zusammen, welche hier zur \Viedcrhcrstcllung Sachsens gesponnen wurden. 
~~.h dem Frieden e rwarb er sich grosse Verdienste iun die schnelle Erholung des er­
~- ~fftcn I.nudes, vcrst nnd es aber auch, die gcsllJ:Ute Staatsvcrwnltung völlig unter seinen 
z 11

•
1 uss zu bringen. Durch und durch r eaktionilr und tnub gegen ulle Forderungen der 

eit, ninchtc er sich in den niichst cu 15 Juliren im Volk und bei den aufstrebenden Elem en-
20 
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Je Baron de Miltitz I), 
le President de F erbcr 2) . 

Les membres de la Landes Administration choisiront un comite ou Aus­
schuss d e 6 personnes pour traitcr sous la direction du Ministre Comte 
de H oh enthal les affaires courantes, s 'engageront sur l eur parole d 'hon­
n eur de ser vir fidelement et loyalement la cause des puissances alliees 
et de l 'Allemagne. 
Cettc Landes Commisison soignera surt out l'approvisionnement de 
l 'armee, la format ion des armements saxons, l'abonnement pour la con­
currence cn argent aux frais de la guerre, elle sommera les chefs des corps 
et des forter esses de se r eunir immediatement aux armees alliees et com­
hattr e lcs Fran<;ais. 
On insinuera aux personnes qu'on nommera pour la L andes Administra ­
tion, afin de p revenir l eu r s indecisions, qu'en cas qu' ils refuseront de 
concourir a l 'execution des n obles desseins de L. L. M. M. , on convo­
quera unc dict e d ' apres les principcs d'une r epresentation egale de tous 
les ordres du pays et qu'on administrer a le pays uniquement sous le p oint 
de vue militairc. 

Gagern an Stein. Dresden , 27. April 1813 
Nach Gngcm , Mein Anteil nn <lcr Politik. 1V. S. 28 f. 

Bcrichtigu11g von Missverstä11d11isse11.. Idealbild <ler Tätigkeit des Verwaltungsrats : 
eiri deutscher politischer R at. 

E s ist mir unendlich leid, dass sich E. E. schriftlich diese Mühe gegeben 
haben . Ein p aar Worte mündlich hatten einem solchen Missverst and 
vorgeb ogen. Dieses wenigst ens bedarf nun keiner weiteren Antwort. 
Unter dem Verschaffen einer Audien z habe ich nichts anderes begriffen , 
als eb en diese Präliminarien. W enn es gesch ehen ist, so bitte ich Sie, 
mich zu avisiren . 
Was den Verwaltungs-Rath b etrifft, so habe ich nur das ohne die mindeste 
üble Laune sagen wollen: wenn Sie blos verwalten , so weiss ich nicht, 
ob ich Ihnen von grossem Nutzen seyn werde. W erden Sie a ber ein 
D eutsch er polit ischer Rath , wie ich kaum zweifle u nd fakt isch schon der 
Fall ist , so st rebe ich darnach. Das franc parler betraf n icht die Mit­
gliede1·, sondern ob nichts von ob en h emmen wird. Wie hätte es mir 
b eifallen sollen, auch nur einen entfernten Tadel oder Argwohn mir gegen 
Männer zu erlauben , deren Person und Art zu handeln mir gänzlich un­
b ekannt ist. 

tcn <lc r Beamtenschaft so vcrlwsst , dass er als eines d er ersten Opfer der Unruhen des 
J ahres 1830 seinen Auschicd nehm en m usst e. 
1) Dietrich von Miltitz, s. oben S. 268. Anm. l. 
2) H einrich Viktor August F reiherr von F erber, Priisiden t des Konsis toriums, „ Ein Bieder­
mann im eigentlichen Sinn des \ Vor tes. Seh r fähig und sehr erfahren . .. . würd e in 
einem höheren und mehr umfassenden Geschäf tskreise dem Lande grossc Diens te leisten 
können" (a. n. 0 .). 
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Auch E . E. kenne ich nur halb, aber Sie wissen, dass ich Sie sehr ehre und 
liehe und mich in Ihren lebhaften Geist ganz wohl schicken kann. 

St ein an Gagern 
NncL Cugcru, Mein Anteil nu der Politik. IV. S. 33 

Dresden, 27. April 1813 

L eimt j ede E inmischung in die grosse Politilc ab. 

E rwähnen Ew. Excellenz mich nie in Ihren Geschäft sbriefen. Der 
Ru ssische Kaiser hat seine Gesandtsch aft in Wien, welche spricht. -
Ich kann keine Veranlassung zu einer doppelten Diplomatie gehen, die 
ein übles Ende nimmt. 
D em Inhalt der Bemerkungen trete ich übrigens bei, nur wünsche ich, 
dass sie auf den Grafen Metternich Eindruck mach en, woran ich aber 
zu zweifeln Ursach e h ab e. 

Hardenhcrg an Stein Dresden, 27. April 1813 
Geh. Stnnltiurchiv Dcrliu. ß cp. 114. VI. 2. AusfcrLigung 

A ntwort a.uf S teins Brief vom 19. April. E r habe die llamlmrgcr Dcputiert.en an r'.1111 
verwiesen und stelle ihm anheim, „wegen des zu erhebenden K rieges Imposts da s N ähere 
m it denselben . . . zu verabreden." 

Stein an Frau vom St ein 
St. A. 

Dresden, 28. April 1813 

Bedrohung Dresdens. K ricgsgeriichte. N apoleons Offensive. 

Persönliche Angelegenheiten. 
Quant a votre arrivee, on avait parle d 'unc hataille 1) , fait partir Mme 
de Nesselrode pour T cplitz, annoncc quc l es Princesses Wolkonsky n c 
s'arret craicnt point, parce qu'cffectivement on croyait et croit encore 
que Napoleon prendra !'offensive, enfin, lcs Princesscs sout restces, 
l 'affaire parait moins prochaiue, mais dans ce moment, le chef de l 'etat 
major, le P rince Picrre Wolkonsky, me conseille de vous laisser encore 
a Prague .. 

H eydebreck an Stein Berlin, 28. April 1813 
Ceh. Stuutsnrchiv ß crlin. ß cp . 111. VJ, 2. Ausfertigung - Kouzcpt Hep. 15 1 q. A. J u. Vol. l 

Verzögemng seiner A breise nach lfa.m.burg infolge des A usblcibens vo1i A lopaeus tmd 
mit lWclcsicht auf die in Dresden schwebenden Unt.erhcmdlungcn mit den Vert.retem 
der Hansestädte. Die A breise soll alsbald nach dem Eintreffen von A lopaous etfolgen. -
Rät, die englische R egieru11g rechtzeitig iiber die N at.ur und die Notwendigkeit der 
Einfiihrr.rng des K riegszolls in Hambnrg aufzulcliiren, um M issdeutungen :::iworzu­
lcammen. Der Kricgsimpost könne nur dann ohne schwere Schüdigimg des preussischen 
Handels erhobw werden, wenn die l:lanscstiidt.c in die Zollinie einbezogen tviirden. 

i „ In diesen Tageu vollzog sich Napoleons AufruUJ·sch gcgcu <las in der Gegend von Lcipzig­
utz~n-Altcr:lburg stehendc H eer der Verbündeten , um 2. Mai kam es bei Gross-Görschen 

zur ehlncht. Napoleon selbst war am 23. April in Eckartsberga eingetroffen. 
20* 
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Der Verwaltungsrat au die ächsisch e Immediat-Kommission 
Geh. StnntonrcMv Derliu. R cp. l 14. VII. l J. K onzept (Knuzleihnnd) Dresden, 28. April 1813 

Die Vorstelltt11g et1 der sächsischet1 Imm ediatkommissio11 gegen die Verpflichtu11g 

zur Bezahlung <lcr Kontrib1.ttion sf orderu11gen werde11 zuriickgewiesen. S tein verla11gt 

im Gegenteil die B ezahliwg von 1veitereii 200 000 Thlr. auf die friiher geforderte 

Gesamtmmme von 500 000 Thlr. binnen 24 S tunden unter A11clrol11rng von Zwangs­

massrege/11. D er Rest wird im Laufe des l\fonats erwartet. 

Der von dem Königreiche Sach en gefoderte Beytrag zu clen Kriegs­
kost en ist, da Lieferungen gewisser Art darauf abgerechnet werden 

können, im Vergleich dessen , was andere Staaten für die grosse Deutsche 
Sache schon freywillig geleistet haben , so gering, dass wir von Berichti­

gung cler 500 000 Rh nicht abstrahircn können, im Gegentheil, da erst 

eine sehr unbedeutende Summe darauf gezahlt ist , auf. Neue 200 000 Rh, 
welche morgen erhoben werden sollen, von uns darauf angewiesen sind. 
Eine Königl. Säch i eh e Hochlöbl. Immediat Kommis ion ersuchen wir 

ganz ergebenst , des schleunigsten gefäJligst solche Vorkehrungen zu 
treffen , dass j ene Summe sofort honorirt werde, und [wir] müssen dazu 

auf das gefällige Schreiben vom 20. d. M. bemerken , dass j ede Stockung 

in der Erfüllung die er V crbindlichkeit von sehr nachtheiligen Folgen 

für das Königreich Sachsen begleitet seyn würde, indem der Eintritt 
militä1·ischer Zwang. maasregeln unausbleiblich sogleich 1} davon nur die 

unausbl eibliche Folge seyn durfte. 
Um den alsdann noch bleibenden Rest übersehen zu können, ersuchen 

wir eine p ganz ergeben t , uns einen Abschluss cler wirklich geleisteten 

abrechuungsfähigcn Lieferungen .. . gefälligst mitzutheilen, indem der 
Rest noch vor dem l sten k . M. eingezogen werden muss. 

Note der gothaischen R egierung an den Verwaltungsrat 
Geh. Stnntourcliiv Dcrliu. Hcp. 114. Vlf. 12. Ausfrr1igung Altenburg, 29. April 1813 

Bn'.ngt ihre B ereitwilliglceit , die Sache der Verbii11dc1w nach Kräften zu u11terstiitze11, 

;;um Ausdruck. Bittet unter Darlegwrg der E rscl1öpfung des Landes durch voran­

gegangene J\lfi ssernten und die <111cla11ernclen Truppe11lw11::e11tratio11e11 um möglichste 

Sc/10111111g. 

Reisach an den Verwaltungsrat 
Cch. Stnutsnrcbiv Bcrliu. llcp. 114. Vif. 12. 

Altenburg, 29. April 1813 

Ueberreicht die Note der gotlwische11 R egierung vom selben Tag. Ko11zentriem11g der 

verbii11detcn Trupp e11 im Gebiet der gotlwische11 Ilerzogtiimer, steigende Lebc11smittel­

lc1wppheit. Die Ablief erung der versprochenen 20 000 Th. sei gesichert, an die A uf 

stcll1111g des La11ds111r111s unter deri gegem viirtigen U m stiimlcn dagegen nicht zu 

de11kc11. 

1) Zusatz Steins. - Das von Oncken (u. u. 0. II. S. 279) zitierte Schreiben Steins un 
clic Inunecliut-Kommission (die Ausfertigung des hier wiedergegebenen ?) habe ich 

nicht ermittelt. 
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Die sächsische Immediat-Kommission an den Verwaltungsrat 
Geh. Stna taarehiv Berlin. R ep . 114 . VII. U. Ausfertigung Dresden , 29. April 1813 

Ernc111c W eigerung, die von Stein gef orderten Ko nt.rib1Ltio11sriich.stände zii bezahlen. 

Die Königlich Säch sische Immediat Commission hatte, in der Hoffnung, 
dass der Kaiserl. Russische und Königl. Preussische Verwaltungsrath 
für das nördliche Deutschland den in ihrem Schreiben vom 26. d. M. 
gethanenen Vorst el1ungen der Lage der Dinge angemessen finden würde, 
die Einleitung getroffen , dass von den auf die geschlossene Anleihe ein­
gehenden Geldern ein Theil zur Befriedigung d er t äglich neu h ervorgehen­
den R equisitionen, insonderheit zu so sehr dringend gemachter Anlegung 
der Lazarethe und Anschaffung der diesfalsigen Bedürfnisse verwendet , 
hiernächst , wie sich dieselbe gest ern gegen den H errn General lndentant 
von Cancrin bereits geäussert, ein anderer Theil zu Ankauf von Ge­
treide in Schlesien b estimmt werde, indem ohne H erbeyziehung von 
Naturalien aus dem Ausland binnen ganz kurzer Zeit völliger, der Armee 
und dem Lande gleich nachtheiliger Mangel entst ehen wird. 
Die Königl. Immediat Commission sieht nicht ab, wie sie diesen für die 
Armee nothwendigen Veranst altungen genügen soll, wenn die Fonds 
bevor abgegeb en werden müssen 1) . 

In dieser Hinsicht und in Gcmässheit einer von Linz aus erhaltenen Er­
öffnung 2) , nach welcher Ihro Königl. Majst. von Sachsen eb enfalls die 
Voraussetzung hegen , dass hey den nunmehr eingetret enen Verhältnissen 
ausser dem Natural Bedürfnis für die Armeen ein weiteres Anverlangen 
einer Geld Abgabe nicht werde gemacht werden , hat die Königl. Im­
mediat Commission ihrer Pflicht gemäss bey b em Kaiser!. Russischen 
und Königl. Preussisch en V erwaltungsrath das ganz ergebenst e Gesuch 
zu wiederholen , dass sich auf die Anforderung der Natural Bediirfnisse 
für die Armeen b ey den j etzigen Verhältnissen möge b eschränkt 
werden. 3) 

U ebrigens theilt dieselbe den Anleihe Contra et mit, der bey der be­
st ehenden Geldnoth auf eine grösser e Summe und kürzere T ermine nicht 
hat geschlossen werden können. 
Hiernach sind dermalen , nach Abzug der abgelieferten 62 000 rh. noch 
88 000 rh. von dem 1. Termin disponible, die die Immediat Commission 
in der oben erwähnten Masse [ !] zu verwenden b~absichtiget 4). 

1 ) Randbcmcrl.'Ung Steins: „ Das i st ihre S ache, cfo sie das La11d verwaltet - sonst nehmen 
wir die Verwaltn11g iiber." 
2) Ilnndbc1uerkung Steins : „Uns sind diese V erhältnisse oder ein zwischen den vcrbii11dcteu. 
J\1"ücl11en 1.md dem K. von Sachsen getroffe11es Abhom.men ganz 1rnbelw.nnt." 
3) RnndLem erl.'Ung Steins: „So la11ge ci1i solches Ablcommcn nicht getroffen , m.iissen 
dergleichen Anträge ga11 z hinwegfallcn, dci die verbii.ndclcn M"iichte biss dahin mit dem K önig 
von Sachsen im Verhält.11iss des K rieges stehen." 
4

) R ilndbc1uerkung Steins : , ,100 000 miissen sogleich abgeliefert werden - bey mi litiirischer 
Execution , 100 000 in 8 Tagen" . 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 4, Berlin 1933 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

310 IV. STEI ALS CHEF DER ZENTRALVERWALTUNG 

Ausser diesen aber fehlt c ihr an allen Mitteln, dem Anverlangcn Genüge 
zu leist en. 

Der Verwaltungsrat an die sächsische Immediat-Kommission 
Geh. Stnuunrchiv Dcrliu. Ilcp. 114. VII. Jl. Konzept (K•uzlcihnud) Dresden, 30. April 1813 

Die Ablirf crn11g der grf ordcrtcn 200 000 Th. vertrage keinen A11fschub. Sie seien 
tci/1veisc bar, tei lweise i 11 guten IVec/1scl11 :ai zahlc11. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Dresden, 30. April 1813 

Abreise des Kaisers 1111d des K önigs zur Ar111 ee. Vorzeiclw11 grosser E11tschcid1111ge11. 

Voila quc nous nou s attcndon. a des grands evenements, ma cherc amic, 
l' Empercur est parti cette nuit pour Frohburg, lc Roi pour Altenburg, 
DOS dames pour T eplitz, et tou t se prepare a un grand ch oc. Dieu bcnira 
no armes, commc nous n c voulon que le bien, et j'espere vous annonccr 
des succes .... 

Stein an Schön ( ?) [Dresden, etwa 30. April 1813] 
Gcl1. S tontsurchiv ß crlin. Hcp. 114. V JI . ß 

A mveis1111g zu dirclrtc11. U11tcrlw11dli111ge11 111 it. Pe11tz. Nicbulir i11 Dresden. 

Herr von Penz schien durch diese Hinweisung auf H errn von Alopaeus 1) 

gekränkt zu seyn, wir wollen al so die Sache lieber unmitt elbar vor­
nehmen. Schicken mir Ew. Hochwohlgeboren Ihre Meynung über die 
zu machende Fodcrungcn. 
Nicbuhr ist hier 2). 

Der Kayser wünscht immer einen Vorrath von Uniform-Tüchern, grün, 
grau , wci s, rot, um die Durchmarschircndcn zu kleiden. 

Promemoria Steins [Dresden, Ende April 1813] 
Nuob Cugcin, Mein Anlheil nn der Politik, IV. S. 3 1 

Hauptfragen' cler clcutsclic11 Verfassu11gse11twicldu11g. 

Be t cht die Freiheit Deutschlands allein in der Macht der Fürs ten oder 
in der F reiheit der Einwohner und der Kraft der Nation? 

1) Bezieht s ich auf den E ntwurf eines Schreibens uu den Herzog von Mecklenburg (dd. 
2B. April ] 813 a ls Antwort unf dessen Brief vom B. April lßl 3), in welchem dieser und 
der von ihm <lelcgiert e Mi11.is ter vo n P entz un Alopueus verwiesen wur den. Dieses Schreiben 
is t nicht abgegangen. Stall dessen schickte Schön, der <l ic weiter en Verhandlungen 
führte, am 30. April Unterlagen fiis die Ileeprcclmngen über die Leistungen von M.eckleu­
bu rg-St reli l.z an P ent z, woruuf d ieser in der ote vom 3. Mai 1Bl 3 den mccklcnburgiscLcn 
Standpunkt kln rlcgtc (Berufung nuf friih crc Abmnchungcn m it dem König von Prcussen, 
Aufstellung eines Husnrcnregiments, Organisnt ion von Landwehr und Landsturm in 
J\focklenburg, K lugen über eine vcrhiiltni smiissig zu s tarke Belastung von Strclit z im 
Verglciel1 zu Schwerin, Anspruch auf Sitz und Stimme im Verwaltungsrat , Hoffnung 
auf baldige endgültige Organisation des Verwnltungsrats, Forde1ung eines förmlichen 
Ilitndnisvcrtrngs. (Rep. 114. VlJ. B). Vgl. tmtcn S. 316. 
2) S. oben S. 262. Aum. 3 und Lcbensnnch.richtcu über Il. G. Nicbuhr, 1. S. 555 f. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 4, Berlin 1933 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

ENDE APRIL- ANFANG MAI 1813 311 

Wie ist eine Constitution möglich, die beides gewährt? 
Wurde es gewährt durch die Constitution von 164·8? durch die Con­
stitution von 1802 ? 
Hat die Nation oder fremder Einfluss die Constitutionen gebildet ? 
Wie sind die Fürst en entstanden, wie haben sie ihre Pflicht in den grossen 
Crisen des 30 jährigen Krieges, des Revolutions-Krieges erfüllt? 
Wie und durch welche Mittel soll der Kaiser Macht und Ansehen erhalten 
und in den Stand gesetzt werden , Gehorsam zu b ewirken von den gros en 
Staaten, da man dieses schon vor der Auflösung der Deutschen Reichs­
verfassung nicht vermochte? und wer soll Reich sgerichtliche Urtheile 
gegen die grossen Stände vollstreck en ? 
Wer soll die Reichsarmee im Frieden verwalten, bilden, im Kriege 
leiten , wer soll Krieg und Frieden schliessen? 
Wer soll Gesetze machen , Finanzen verwalten? der Reichstag, und die 
15 bis 16 übrig gebliebenen Deutschen Fürsten, ihre Cabinette? 
Wie soll in alles dieses Kraft, Einheit, Nationalität gebracht werden? 

Entwurf Steins zu einer Proklamation an die Sachsen 
[Dresden, Ende April/ Anfang Mai 1813] 

Geb. Stuntsnrcbiv Berlin. Rcp. 114. Vill. Spco. 25 1/2 . Offcnbnr unvollcnd cl 1) 

Verurteilung der H altung ihres Königs. A 11kii11dig11.11g geeignet.er l\tfassn<1hmen, 
um die in Sachsen herrschende Begeisterung fiir die deutsche Sache ai1ch ohne l\tfit­
wirlmng des Königs fiir den Kampf gegen Napoleon auszuniitzc11. 

P endant que Napoleon se prepare au eom.bat et dcveloppe tous ses 
moyens militaires pour river les fers de l'Allemagne, que ]es habitants 
de la Hesse et de la rive gauche du W eser voient fu siller ceux. de leurs 
compatriotes qui ont osc tout essai de se delivrer, le Roi de Saxe rnontre 
l'eloignement le plus marque de se rapprocher des puissances qui eom­
battent pour la liberte et l'independanee des nations, et l 'invitation 
franche et loyale de S. M. 1. le Roi de Prusse, les menagements que 
S. M. 1. a observcs vis-ä-vis d'un pays dont le souverain a prononce 
depuis le mois de mai jusqu 'ä ce moment des intentions hostiles eontre 
la Russie, un devouement aveugle ä Napoleon, n'ont produit qu'une 
reponse froide, evasive, equivoque. 
L. L. M. M. ont rencontre parmi les habitants de la Saxe [un] noble 
devouement pour leur patrie commune, l 'Allemagne, une a rdeur pour 
eombattre l'ennemi de leur honheur et un sentiment general et profond 
d'admiration pour les braves defon seurs de leurs vrais interets - ils 
ne peuvent point laisscr refroidir cet enthousiasme, permettre que les 
forees morales et physiques d'nne portion con siderable de l 'Allemagne 

1
) Vgl. dazu den vollendeten Entwurf unten S. 329. Die Gegenübcrstelhmg beider 

Entwürfe zeigt, dass der eine vor der Schlacht bei Gross-Görschen, der andere nuch der­
selben abgefasst sein muss. 
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soient par alysee par les fluetuations d'un prince quoique estimable, 
mais influe par de entours ou mal intentionnes, ou pourris, ou faibles. 
Pour diriger et aetiver ces force , pour t emoigner en meme t emps leur 
confiance dans le caracter e loyal et noble des Saxon , ils prennent les 
me ures suivantes et en conficnt l'cxecution a des individus du pays 
qui mfaitent Ja confiance de leurs compatriotes. 

R eisach an den Verwaltungsrat 
GcU. Stnn l snrchiv Berlin. Ticp. 111'. Vll. 12 

Altenburg, 1. Mai 1813 

Trnppo11 bcwcg u.11gc11 . I11folgc stärkster Bca11sprnch11ng des Landes tlurch die d11rch­
marschicrc11den 'l'mppen seien von den versprocltc11e11 20 000 Thalem bis jetzt nu r 
10 000 niifgebracht wonlcn , d ie weiteren 10 000 sollen in <lcn nächsten Tagen folgen. 
Zwangs111assnal1111en seien u 11ter den gegebenen Verhältnissen und bei der allgc-
111ei11 en E rschöpfu ng des Landes aussichtslos . 

Der Verwaltungsrat an Heydebreck Dresden, 1. Mai 1813 
Geh. Stnotsnrchiv Dcrl iu. Hcp. 1111. VI. 2. K onzept mit eigcuhüudigcn Korrcktu_rcn Stc iu5. - Au1ferLiguos 
ncp. 151 q. A. l n 

Antwort auf dessen Schreiben vom 28. April. Alopaeus sei unterdessen abgega11gc11, 
<lie Zollsät:e seien zu hoch rmd müssten dnrchwcg ermässigt wcrderr. 
„Aller Erfahrung nach liisst sich auch , wenn mun sich mit einer mössigcn Ab­
gabe begnügt , ein höherer Ertrng von derselben erwarten , al s wenn sie zu hoch 
gcst cll t wird." 

Stein an Hardcnberg Dresden , 1. Mai 1813 
Geh . S1untsnrchiv Berlin. Rcp. 4J. Nr. 40. Snclurnn. Sccrctu Jßl 3 

Die cm eLLte Wcigem11g des Königs von Sachsen , sich der Sache der Verbiincleten 
cm:uschlicsscn. lfotlosiglwit des Königs und seiner U111gebm1g, ihre Hoff111u1g auf 
Ocsterreich . S tein rät, die sächsisch-österreichischen Verhandlungen : 1.L durch­
krcu:cn nml keinerlei Riiclcsicht m ehr auf Sachsen : 1i nehmen. 

Mr. de Carlowitz rapportc Ja r cpon se a la proposition verbale qui a et c 
faite au R oi de r eunir ses forces militaircs et tous ses moyens avec ceux 
des allics ou d'attendre qu'on les active sau s sa concurrence par la voie 
des ct at s 1). Cette r cponse est contenue dans une lettre du R oi adrcssee 
a l'Empercur et au Roi de Prnsse, elle est evasive et larmoyant e a en 
jugcr d 'apres ce que Je Colonel C[arlowitz] vient de me dire. 11 a trou vc 
l e Roi dans un ctat de pus illanimitc 2

) , Senfft embarrasse, p cureux, 

1) Der Oberst von Cnrlowilz war am 25. April , nach der ergebnislosen Besprechung mit 
Thiclmnnn nach Prag gcsandl worden mit einer erneuten E inladung des Königs von 
Prcnsscn an Friedrich August , auf die Seile der Verbündeten üherzulrclcn. Der König 
untwortclc um 29. April noch kül1lcr al s nuf die erste E inladung (sein Schreiben a n 
Friedrich Wilhelm III. ist gedruckt bei Klübcr, Akten des Wiener Kongresses, Bnnd VII, 
S. 279 f„ sein Brief nn den Znren is l nicht bekannt geworden). Vgl. Flalhe n. u. 0. III. 
s. 155, 158. 
2) Seine Lnge war in j enen Tagen auch prckiir genug, da Napoleon ihn andauernd bc­
arbeilcn licss und hauptsächlich duruuf drang, dnss der König die Festung Torgau snnll 
den dort befindlichen Truppen, sowie die ihn bcglcil endcn Kavallerieregimenter für den 
Kampf zur Vcrfiit,'Ung. slellc. Auf die erst e sichere Nachrich t von dem Sieg Napoleons 
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comptant sur l 'appui de l'Autriche 1) , le General Langenau parlant avec 
jactance de Ja nouvelle alliance, mena~ant ccux qui oser aient concourir 
a agir dan s lc sens des allies san s lc conscntcment du roi - il cst parti 
p our Vicnne p our pousscr cc cabinet a t enir ferme a la convention 2). 

11 faut donc que Mr. de Humboldt 3) dcjoue ses intrigues, insist e qu'on 
ne se mcle point des affaires de la Saxe et qu'on n c donne p oint des 
suites a cette m esure . La cour d e Vicnnc n'a fait qu'embrouiller les 
affaires, car mcmc dans le cas Ic plus extreme, dans celui quc Ie Roi 
de Saxe [persiste] dans lc syst emc fran~ais, son pays sc serait r euni 
aux allies avec plus de facilite qu'il nc l c fe ra maintenant, ou lc roi cst 
a l'apparcnce de faire quclque ch osc pour la bonne causc. Mr. de Metter­
nich avou e dans sa conversat ion avec le B. de Humboldt que les in­
tercts de la Saxe exigeaient qu'elle se r eunisse aux allies, pourquoi clone 
l'engager a faire Ie contrairc ? 4) 

St ein an Hardenber g [2.] Mai 1813 
Geb . StaaUarchiv Dcrlin. R cp . 41. Nr. 40. Sucb1cn . Secrctn 1813 

Bittet um Mitteilung des Inhalts des Brief es Friedrich A ugusts an den König vo1i 

Preussen. 

Je n'ai point lu les lettres aux souvera ins, comme elles sont cachct ccs 
et n e peu vent ctre ouvertes que par eux - voulcz-vous, cherc Exccllence , 
ouvrir cclle au Roi 0) - je vous envcrrai Mr. Carlowitz. -
La b ataille gagnee, n ou s executerons le plan eonvenu et irons en avant 
- j e vous remercie beaucoup des nouvelles de l'armee. 
Voici ce que j'ecris a S. M. l'Empereur 6) , j e vous prie de me r envoyer 
ce projet de lettre. 

bei Gross-Görschcn unterwarf sich der König in der wtlrdclosestcn Form dem K aiser uud 
kehr t e am 10. Mai nach Dresden zurück , wo er von Napoleon im Triwnphzug eingeholt 
und mit grösster Zuvorkommenheit behandelt wurde. 
1) Scnfft schcitertP mit diesem Versuch , Sachsen an die österreichische Ncutralitüt 
nnzuschliessen, vollst ändig, da Napoleon die bedingungslose Vertragst reue Sachsens 
forderte und F riedrich August , der s ieb von Oesterrcich nicht genügend Rückhalt und 
Unterstützung versprach , nach der Schlucht von Gross-Görschcn wieder völlig zum 
frnnzösischen System zurückkehrte. Senfft wurclc um 7. Mai entlassen, an seine !=" t eile t rat 
E insicdel (s. oben S. 305. Anm. 8). 
2) Langenau war um 23. April nach \Vicn gesandt worden , um dor t über die m.ili­
tti rischcn Ausführungsbestimmungen der Convcnt ion vom 20. April (s. oben S. 275. Anm. 3) 
zu untcrhnndeh1, er kam am 11. Mai , also nach der Abreise des K ön.igs aus P rng, dorlhin 
zurück und t ra t sofort in ös terreich.ischc Diens te. 
3

) H umboldt war damals prcussischcr Gesandter in Wien (s. Band III. S. 275), er wurde 
von H urdcnberg nur über die allgemeinsten Grundlinien seiner Politik informiert, im 
übrigen aber absichtlich im Dunklen gehalten. 
') Vgl. zu diesem Schreiben auch den Brief Steins an den Zaren vom 3. Mui 1813. 
6

) Hnrdenberg licss Stein sofort eine Abschrift dieses B riefes zugehen, wie sich uus dem 
Sch reiben Steins an Schön vom 3. Mai 1813 ergibt. S. unten S. 319. 
0

) Sein Schreiben an den Zaren vom 3. Mui 1813. 
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Die sächsische Immediat-Kommis ion an Stein Dresden, 2. Mai 1813 
Geb. Staatsarchiv Berlin. Rcp. 11'1. Vll. l J. Ausfcrtiguug 

Auf die erneute Forderung S t ei11 s vom 30. A pril seic11 noch ei11111al 100 000 Thalcr 
arifgebracht worde11. Weitere Mittel sei e11 wegen der Erschöpf1111g des Landes riicht 
mehr f liissig :;u 111ache11. 

Erschopf u.ng des Landes . 
. . . Unter diesen Umständen ist die Ablieferung von noch 100 000 Thlr. 
in Wechseln oder haar ausser den Kräften , die der Immediat Commission 
zu Gebote st ehen. 
Hierüber kann sie nicht umhin, zu bemerken , dass eine weitere Abliefe­
rung von baarem Gelde von nun an um deswillen nicht von ihr geleistet 
werden könne, weil ihr die Ansicht Ihrer König!. Maj estät von Sachsen 
wiederholt bekannt geworden ist , dass unter denen dermalen veränderten 
Umständen auf dergleich en Forderungen von Seiten der verbünde ten 
Mächte nicht werde bestanden werden 1) . 

E s hat demnach die Immediat Commission das Gesuch dringend zu er­
neuern, dass der Kaiserlich Ru ssische und Königlich Preu ssische V er­
waltungs Rath von diesem Anverlangen abgehen und aus der bereit­
willigen Ablieferung dessen, was hat aufgebracht werden können, so 
wie der vielfachen dermalen bereits in Arbeit sich befindenden Requi­
sitionen und der wegen Betreibung der Zusammen schaffung aller Vor­
räthe zu Bewirkung des Unterhalts der combinirten Armeen sich davon 
überzeugen werde, dass nur die wahre Unmöglichkeit und die Rück­
sicht, denen Intentionen ihres Souverains nicht entgegen zu handeln, 
die Immediat Commission genöthigt habe, sich in obigem Maasc zu er­
klären, und dass sie sich folglich ganz ausser Stande b efinde, auf die 
ferner etwa zu ertheilenden Assignationen des Verwaltungs Rathes 
zu verfügen 2). 

1) Randbemerkung Steins : „ D er K i'nig von S achsen irrt ganz ausserordcntlich, er sagt 
dieses zwar, es i st aber 11ie111and seiner M eynun.g, er bcf indet sich immer noch im Kriegs­
zustand mil Oesterreich [statt Russl and!] und Preussen" 
2) ~ . uuLcu S. 319 Anm 5. 




